Arte 


N i 
Berlin, vom 15. October. — Se. Maſeſtät der 
Koͤnig haben dem Gutsbeſitzer Albert Grafen von 
Schlippenbach auf Schönermark den St. Johannis 

terorden zu verleihen geruhet. 2 
Der Eaiferl. oͤſterr. wirkl. geh. Rath und Kämmerer, 
Graf von Sternberg, iſt von Hamburg hier ange 

kommen. 

Se. Excell. der General⸗Lientenant, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kaiſerl. ruſſ. 
Hofe, v. Schoͤler, ik nach St. Petersburg abgereiſt. 


Ebendaher vom 16. October. — JJ. KK. HH. 
der Erb⸗Großherzog und die Erb⸗ Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin find von Ludwigsluſt hier 
angekommen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe in die fuͤr 
Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abge⸗ 
„fliegen, 
Der Geſchaͤftstraͤger bei den Vereinigten Staaten 
von Nord Amerika, Regierungsrath Niederſtetter, 
iſt von Paris hier angekommen. 28 54 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und General, 
Adjudant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
Frhr. v. Geismar, iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 


— 


DER Er ea 
Wien, vom 11ten October. — Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer haben ſowohl dem Hrn. General⸗Lieutenant Gra⸗ 
fen v. Orloff, als dem Hrn. General der Kavallerie 
Grafen von Ziethen, das Großkreuz des koͤnigl. ungari⸗ 
ſchen St. Stephan⸗Ordens zu verleihen geruhet. 


Ot unt ch s 
Stuttgart, vom 9. October. — Die Meckar⸗Zei⸗ 
tung meldet aus Heilbronn vom 7. October: „Un⸗ 
ſere ganze Umgegend iſt vollkommen ruhig, und die 
Geruͤchte von Aufruhr in dem benachbarten heſſiſchen 


Odenwalde ſind Gottlob alle falſch. Indeſſen ſind in 


Folge der getroffenen Bundesmaßregeln die Beurlaub⸗ 
ten des hier garniſonirenden Regiments einberufen und 
die Thore der Stadt mit militairiſcher Wache beſetzt 
worden. Außer dem ſchon laͤnger beſtehenden buͤrger⸗ 
lichen Jaͤger⸗Corps haben auch Buͤrger angefangen, zur 
Errichtung einer Buͤrgergarde mit einfacher Bekleidung 
den Impuls zu geben, wovon jedoch erſt in einigen 
Tagen das Reſultat ſich zeigen wird.“ . 


Darmſtadt, vom 8. October. — In Folge einer 
Aufforderung der Bundesverſammlung hatte ſich eine 
Colonne großherzoglich badiſcher Truppen in Bewegung 


geſetzt, um ſich an der Hanauſchen Grenze aufzuſtellen; 


. 
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n war ein dazu gehöriges Dragoner Regiment 
180 d. M. zu Heppenheim eingerückt, als daſſelbe, auf 
die Nachricht von der Unterdruͤckung der Unruhen, von 
Karlsruhe aus Befehl zum Ruͤckmarſch erhielt, dieſen 
am folgenden Tagen autrat und nach Mannheim vers 
legt ward. n 


Hanau, wom 9. October. — Geſtern Mittag um 
12 Uhr find zwei Escadronen des kurheſſiſchen Aften 


und 2ten Huſaren Regiments, zwei Compagnien Fuͤſi⸗ 
liere vom Aten und Iten Infanterte Regiment und eine 


von 2 Kanonen, über Gelnhauſen kom⸗ 
durch nach Windecken und andern Orten 


— 


Fuß Batterie 
mend, hier 
weiter marſchirt. 


Einem Privatſchreiben aus Kaſſel in Berliner 
Blattern zufolge, iſt die Ruhe in dieſer Stadt, ſo wie. 
in den Provinzen Ober- und Miederheſſen, auch nicht 
einen Augenblick mehr unterbrochen worden. In die⸗ 
ſen Tagen wurden daſelbſt die benoͤthigten Gewehre 
an die Bürgergarde, auf Befehl Sr. koͤnigl. Hoh. des 
Kurfuͤrſten, ausgetheilt.— Nach andern Briefen aus 
Kaſſel Hätte der Kutfuͤrſt einen bedeutenden Artillerie 
Park bei der SommerRefidenz Wilhelmshöhe auffadr 
ren laſſen, auch Truppen: Abtheilungen von andern 
Waffengattungen in der Naͤhe verſammelt. 1225 


— —— 


Der Hamb. Correſp. berichtet aus Braunſchweig 
vom 5. October: Es wird a5 he Pat dem Landtage 
auf eine gänzliche Abſchaffung der Perſonal⸗Steuer ans 
getragen worden ſeyn, wenn die Finanzen des Landes 
ſolches irgend erlaubten. Es bringt naͤmlich die Per⸗ 


ſonal⸗Steuer jahrlich ungefähr 125,000 Thlr. ein z die 


eſchlagene Reduction wird dieſen Betrag wenigſtens 
e Thlr. vermindern. Dieſer Ausfall kann 
nur dadurch gedeckt werden, daß ſtatt 50 bis 60,000 
Thlr. nur 20 bis 25,000 Thlr. jahrlich an Far 
ſchulden bezahlt werden, und daß ſtatt 120,000 hr. 
auf den Chaͤuſſeebau in den letzten Zeiten Jährlich vers 
wendeter Gelder, auf dieſen jahrlich nur 80,000 ver- 
wandt werden, welches jedoch um ſo mehr hinlaͤuglich 
ſeyn möchte, als in wenigen Jahren alle Hauptſtraßen 
und Chauſſeen verwandelt ſeyn werden. Das Militair 
kostet jetzt täglich faſt 1000 Thlr., indem von den 
Ständen jahrlich 350,000 Thlr. zur Kriegs⸗Kaſſe ger 
zahlt werden. Sobald es möglich ſeyn wird, dieſe fo 
außerordentlich große Summe zu vermundern, wozu alle 
Aus ſicht vorhanden iſt, ſo konnen auch alle Abgaben 
bedeutend vermindert werden. Hoͤchſt unbillig wuͤrde 
es jedoch ſeyn, den braven Offiziren das Miudeſte zu 
entziehen; vielmehr muß der aͤußerſte Bedacht darauf 
enommen werden, daß denſelben eine Verbeſſerung ih⸗ 
res Gehalts zu Theil werde. i 
Man ſchreibt aus dem Harz-Diſtrikte vom Öten 
October: Mit großem Unwillen hat man hier auf dem 
Lande in einem ſonſt geſchaͤtzten offentlichen Blatte die 


am 
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Hindentung geleſen, als wenn man im Braunſchweigi⸗ 
ſchen einer Veraͤnderung der jetzigen landſchaftlichen 
Verfaſſung entgegen ſaͤhe. Dieſe, ein nie genug zu 
preiſendes Geſchenk Königs Georgs IV. und feines 
hochgeſchaͤtzten Miniſters, des Grafen von Muͤnſter, 
hat ſich in den letzten Zeiten alſo fo vortrefflich bes 


währt, daß kein Braunſchweiger, der es gut mit dem 


Vaterlaude meint, eine andre Verfaſſung wuͤnſcht. 
Wir haben zwei Kammern, die eine (größtentheils) 
aus gebornen, die andre aus gewaͤhlten Mitgliedern 
beſtehend. Beide beſeelt gleiche Vatetſandsliebe; das 
aber laßt ſich nicht verkennen, daß es groͤßtentheils die 
gebornen Mitglieder waren, die unſre Rechte wirkſam 
wertheidigten. Die HH. v. Pleſſen, v. Buͤlow I., 
v. Strombeck, Graf Oberg, Graf Veltheim, v. Cramm 
fehlten arte, wenn es darauf ankam, frei für das Bas 
terland zu ſprechen und zu handeln. Sie ſtanden kei⸗ 
nesweges den edlen Wortfuͤhrern aus dem Buͤrger⸗ 
ſtande, einem Boden, einem Langerfeldt, nach; Beide 
ſchritten ſtets Hand in Hand vorwärts und thun es 


x 


noch. Der feel. v. Kalm erfchien nicht, welches er 


konnte, unter den Rittern, ſondern unter den Freiſaſſeu, 
und ging als ſolcher nach Frankfurt. Kurz, es moͤchte 
wohl nicht leicht eine tuͤchtigere Landes⸗Repräſentation 


geben, als die Braunſchweigiſche, und nur ein Feind 


des Vaterlandes kann in einem Augenblicke von Ver, 
änderungen in der Verfaſſung ſprechen, wo die voll⸗ 
kommenſte Einigkeit ſo ſehr noͤthig iſt. — Wie edel 
und richtig dachte das Volk, als es am 6. Septbr. 
Landſtande! rief, und wir wollten neumodige Neprä⸗ 
ſentanten 2! N u” 
Frankreich. 
Paris, vom 7ten October. — Im heutigen Mo: 
niteur lieſt man Folgendes: „Geſtern trat das Ges 
burtsfeſt des Königs ein. Se. Majeſtaͤt hatten nicht 
gewuͤnſcht, daß daſſelbe gefeiert würde. Deſſenungeachtet 
hatte der im Palais⸗Royal ſtehende Poſten von National⸗ 
Garden vorgeſtern Abend um die Erlaubniß gebeten, 
Sr. Majeſtaͤt einen Blumenſtrauß überreichen zu duͤrfen, 
was vom Könige mit gewohnter Leutſeligkeit bewilligt 
wurde. Als geſtern fruͤh die Wache im Palais Royal 
aufzog, trug jeder National⸗Gardiſt einen Immortellen⸗ 
ſtrauß auf ſeinem Gewehre; alle ſtellten ſich im großen 
Hofe des Pallaſtes in Reihe und Glied auf, und auch 
der abziehende Poſten, ſo wie die National- Garde zu 


Pferde und der Wachtpoſten der Linientruppen, traten | 
unter die Waffen. Bald darauf kam der König mit 


den fünf Prinzen, feinen Soͤhnen, welche ſaͤmmtlich die 
Uniform der Nattonal⸗ Garde trugen, in den Hof her ab 
und wurde, fo wie die Königin, welche mit den Prins 
zeſſinnen auf der Terraſſe erſchien, mit einſtimmigem 
Freudenruf empfangen. Der König ging an der Fronte 
der Truppen hinab und blieb vor dem aufziehenden 
Wachtpoſten ſtehen, deſſen Offizier folgende Anrede an 
Se. Maſeſtaͤt hielt: „„Sire! Die jährliche Wieder⸗ 
kehr Ihres Gedurtstags wird von jetzt an ein Feſt für 


ſchon alt von Meiner Seite: 


Frankreich ſeyn. Den Wuͤnſchen des Landes nach gebend, 
haben Sie, Sire, Ihre haͤuslichen Freuden und Ge⸗ 
wohnheiten, zum Opfer gebracht. Glauben Sie, daß 
Frankreich dankbar ſeyn und mit Ihren eigenen Kin⸗ 
ern nur eine Familie bilden wird, die durch ihre 

lebe und ihr Gedeihen Ewr. Maß, für die beſwerli⸗ 
chen Pflichten des Königthums entſchädigen wird. Als 
ein Theil dieſer Familie legt die Grenadier⸗Compagnte, 
die ich zu befehligen die Ehre habe, mit Immortellen, 
als dem Sinubilde ihrer unveränderlichen Gefinnungen,. 
geſchmuͤckt, den Tribut ihrer Ergebenheit und ihrer 
ehrfurchtsvollen Glüͤckwuͤnſche zu den Füßen Ewr. Maß. 
nieder.“ — Der König, erwiederte: „Kameraden!“ 
Als ich dieſe Blumenſträuße auf Euren Gewehren er⸗ 


blickte, erkannte ich ſogleich Eure Abſicht, Meinen Ge⸗ 


burtstag zu feiern, und beeilt Pich, mit Meinen fuͤnf 
Söhnen, die, wie Ihr, National⸗Gardiſten find, in 
Eure Mitte zu treten, um Euch fuͤr die Zuneigung, 
die Ihr gegen Mich an den Tag legt, ſo wie fuͤr die 
Sorgfalt, mit der Ihr Mich bewacht, zu danken. 
Dieſe Zuneigung wird von Mir erwiedert, und iſt 


wie Ihr, habe ich in Eueren Reihen einft fuͤr die Un⸗ 
abhängigkeit des Vaterlandes gefochten, wie Ihr in den 
Juli⸗Tagen für die Vertheidigung der Geſetze und Frei⸗ 
heiten gekaͤmpft habt. In dieſer doppelten Hinſicht bin ich 
ſtolz darauf, ein Pariſer zu ſeyn. Ich war nicht Willens, 
Mein Geburtsfeſt zu feiern,, denn alle Tage find Feſt⸗ 
tage für Mich, wenn Ich. Mich in Eurer Mitte be⸗ 
finde und wenn Ich ſehe, daß Ich Meinem Lande 
Dienſte erweiſe. Dies iſt der einzige Ehrgeiz, der 
Mich jemals beſeelt hat; Ich kenne keinen anderen, 
als den, Frankreich frei und gluͤcklich zu ſehen und 
Mir ſchmeicheln zu koͤnnen, dazu beigetragen zu 
haben.““ Alle National» Garden marſchirten ſodann 
bei dem Könige voruͤber, der ſich hierauf unter den 


lauten Freuden⸗Bezeugungen der Truppen und der her 


beigeſtroͤmten zahlreichen 
zurück begab.“ 

In der Sitzung der Deputirten- Kammer 
vom 6. October äußerte unter andern Herr Etienne:: 
„Die Regierung hat, um dem Lande eine wuͤrdige⸗Stel⸗ 
lung zu geben, durch die geſtern publizi-ten Verordnun⸗ 
gen Vorſichtsmaßregeln getroffen, denen wir alle unſern 
Beifall zollen, da fie uns unumgaͤnglich nöthigı ſcheinen. 
In dem Augenblicke aber; wo die Kammer ſich zu tren⸗ 


Zuſchauer in feine: Gemächer 


nen im Begriff ſteht, glaube ich von den parlamentari⸗ 


ſchen Formen abweichen und den Miniſter der auswaͤr⸗ 


gen Angelegenheiten auffordern zu muͤſſen, daß er uns 


über. unſre politiſchen Verhaͤltniſſe zum Auslande alle 
die. Auffchlaſſe gebe. zu denen er ſich befugt halt.“ 
Der Graf Mols beſtieg hierauf die Rednerbuͤhne und, 
äußerte ſich alſo: „Ich benutze mit Vergnügen: die: 
ſich mir darbietende Gelegenheit, m. He, um von dier 
ſer Rednerbühne herab: die gewuͤnſchten Erklärungen 
abzugeben. Wenn eine neue Regierung eingeſetzt wird,, 
fo. vergeht in der Regel eine lauge Zeit,, bevor: die: 


übrigen Höfe fie anerkennen; 


Als ein Pariſer Kind, 


mam will. zuvor bie 
Thatſache konſtatiren und den Rechtspunkt einer Pru⸗ 
fung unterziehen. Richt alſo iſt aber das Verhalten 
Europas hiuſichtlich unſrer geweſen. Unſre· neue Ord⸗ 
nung der Dinge iſt vielmehr ſchon deshalb ſehr bald 
anerkannt worden, weil keine auswärtige Macht etwas 
von ihr zu befürchten hatte,, und unſere Verhaͤltniſſe 
mit den ubrigen Europäiſchen Höfen: ſtellen ſich nach 
Maßgabe der Orts Entfernung und ohne eine andere 
Verzögerung‘, als: diejenige): die eben dieſe Entfernung 
mit ſich bringt, allmälig wieder her. Europa will die 
Aufrechthaltung des Friedens eben ſo aufrichtig als wir; 
von allen Seiten erhalten wir dieſe Verſicherung, und 
ich erklaͤre, daß ich von der Aufrichtigkeit derſelben 
innig uͤberzeugt bin: Die Ereigniſſe, die ſich juͤngſt in 
Belgien zugetragen haben, konnten einige Beſorgniſſe 
erregen und mußten zu der reiflichſten Erwaͤgung An⸗ 
laß geben. Ich hege aber auch die feſte Hoffnung, 
daß man ſie werde zu einem Ausgange fuͤhren können, 
der durch die Aufrechthaltung des Grundſatzes der 
Nicht Einmiſchung alle Intereſſen mit einander ver⸗ 
ſchmilzt. Redlichkeit und Wurde, meine; Herren, dies 
iſt und wird immer die Politik unſers neu verjüngten' 
Frankreichs ſeyn. Wir werden: jene Muͤßigung bewei⸗ 
ſen, die eine Gefährtin der Kraft iſt, und jene Feſtig⸗ 


keit, die ihre Quelle in der Gerechtigkeit hat. Frank⸗ 


reich verlangt nichts, als was ihm gehoͤrt, und es 
wuͤrde, wo es auf die Vertheidigung des geringſten 
feiner Rechte ankäme, in. Maſſe aufſtehen.. Nein, 
m. H., der Friede von Europa wird, ich wiederhole es, 
nicht geftöre: werden. Dies iſt dere Wunſch der ganzen 
Welt und das Beduͤrfniß jedes Einzelnen:“ Nach dies 
fer Erklarung, die ſich einſtimmigen Beifall erwarb, 
beſtieg auch noch der Kriegs Miniſter die Rednerbühne 
und ſprach ſich in nachſtehender Weiſe aus: „M. H., 
Sie haben ſo eben den Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten über: den Stand unſerer Verhaͤltniſſe mit⸗ 
dem Auslande vernommen; fiir‘ den Kriegs- Miniſter 
bleibt daher nichts uͤbrig, als die Beweggründe zu den’ 
die Truppen⸗Aushebung betreffenden Verordnungen dar⸗ 
zul⸗gen. Wir werden dieſen Aufſchluß mit eben ſo 
viel Offenheit als Vertrauen geben; denn das Syſtem, 
unter welchem wir in Folge unſerer' politiſchen Wieder⸗ 
geburt leben, hat auch dies. Gute, daß jeder, in Ber 
treff ſowohl der inneren als der aͤußeren; Verhaͤltniſſe,, 
wiſſen kann, woran er iſt. Der Zuſtand unſerer Ar⸗ 
mee im Augenblicke unſerer letzten Revolution iſt Ib⸗ 
nen, meine: Herren, bekannt. Die meiſten Linien Res 
gimenter von drei Bataillonen zaͤhlten nur 11— 1200, 
einige leichte Infauterie-Regimenter kaum 150 Mann. 
Die. Afritanifbe: Armee iſt groͤßtentheils aue Detaſche⸗ 
ments der verſchiedenen Corps gebildet:: Seitdem ſind 
die Koͤnigl. Garden und die Schweizer⸗Regimenter ent 
laſſen worden, und auch die Ereigniſſe des Augenblicks 
haben auf die Truppen: Corps; gewirkt: und deren Ber: 
ſtand verringert- Um dieſe große Lͤcke auszafuͤllen, 
mußten die jungen; Soldaten in den aktiven Dienſt de⸗ 


vufen werden. Da aber die in Afrika und Morca ber 
findlichen Truppen außer Stande ſind, an der Verthei⸗ 
digung unſeres Gebietes, wenn die Integeitaͤt deſſelben 
bedroht werden ſollte, Theil zu nehmen, ſo mußte am 
Zöſten v. M. eine neue Aushebung angeordnet wer⸗ 
den. Die Zahl der durch dieſe zweite Verordnung in 
den aktiven Dienſt berufenen Mannſchaften kann groß 
erſcheinen; man muß aber nicht vergeſſen, daß haͤuſig 
die Anzahl der wirklich eintreffenden Rekruten aus 
früheren Klaſſen nicht zwei Drittheile der Einberufe⸗ 
nen betragt. Durch jene Verſtaͤrkung wird mithin die 
Armee nur auf den vollſtaͤndigen Friedensfuß geſetzt; 
ſie iſt noch weit von ihrem Kriegsfuße entfernt; aber 
wir werden wenigſtens kuͤnftig nicht mehr noͤthig har 
ben, zwei Regimenter in eines zuſammenzuſchmelzen, 
und in Folge der bereits in der Organiſation derſelben 
eingetretenen Veränderungen, wuͤrde es uns leicht wer⸗ 
den, unſere Armee im Nothfalle ſchnell auf den voll⸗ 
ſtaͤndigen Kriegsfuß zu bringen. Durch Errichtung 
neuer Bataillone und Schwadronen werden alte Offi⸗ 
ziere wieder in Dienſt geſetzt werden; in dieſelben 
Corps werden auch die auf Urlaub befindlichen Unter⸗ 
Offiziere und Soldaten eintreten. Dieſe Vorſichts⸗ 
Maßregeln, welche die Klugheit erheiſchte, ſind nicht 
die einzigen, die wir getroffen haben. Zwei Geſetze 
uber die National⸗Garde, eines über die ſedentalre, ein 
zweites uͤber die mobile, ſollen Ihnen unverzuͤglich vor⸗ 
gelegt werden. Sie werden die Maßregeln fuͤr die 
Sicherheit und Vertheidigung unſeres ſchoͤnen Landes 
vervollſtaͤndigen. Ein Geſetz uͤber die Rekrutirung der 
Armee, das vorbereitet wird, ſoll, wie ich hoffe, die 
Luͤcken der früheren Geſetze ausfuͤllen und allen Rechten 
und Intereſſen Buͤrgſchaft gewaͤhren. Die Kammer 
wird mir ohne Zweifel glauben, daß die Perſonalſachen 
der Armee nicht der einzige Gegenſtand meiner Sorg⸗ 
falt geweſen ſind, und daß ich nicht die gegenwaͤrtigen 
Amftände abgewartet habe, um mich auch mit dem 
Materiale der Armee zu beſchaͤftigen. Unſere feſten 
Platze, ihre Verproviantirung und die Anfertigung 
von Waffen, ſind ganz beſonders der Gegenſtand der 
getroffenen Vorſichts⸗ Maßregeln geweſen. Ich kann 
verſichern, daß die Ereignifle, von welcher Art ſie auch 
ſeyn moͤgen, uns nicht unvorbereitet uͤberraſchen wer⸗ 
den, aber zugleich erneuere ich die Verſicherung, daß 
Frankreich den Frieden will, ohne den Krieg zu fuͤrch⸗ 
ten. Wollte man es gegen ſeinen Willen durch einen 
Augriff dazu zwingen, ſo würden, außer den vielen bes 
reits gebildeten National⸗Garden und außer der. mobi 
len National⸗Garde, deren Organiſirung bevorſteht, 
zahlreiche Bataillone freiwilliger Soldaten, wie vor 
40 Jahren, zur Vertheidigung des Vaterlandes aus 
dem Boden hervorwachſen. Aber wir wiederholen es: 
Frankreich wuͤnſcht keinesweges den Krieg, und Alles 
gewährt uns die Ueberzeugung, es werde nicht in die 
Nothwendigkeit verſetzt werden, zum zweitenmale „wie 
vor 40 Jahren, ſein Gebiet und ſeine Freiheiten zu 
vertheidigen.“ — Auch dieſe Rede wurde von der 
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Verſammlung mit dem lebhafteſten Beifalle aufge⸗ 
nommen. 1 ee 
Der Conſtitutionel enthält über die Pairskammer 
als Gerichtshof folgende hiſtoriſch Angaben: Dig Pairs, 
Kammer hat ſich ſeit der Wiederherſtellung der Monarchie 
bereits fünfmal als oberſter Gerichtshof conſtituirt, und 
zwar dreimal, um über die Verbrechen des Hochver⸗ 
raths und des Angriffs auf die Sicherheit des Staats, 
und zweimal, um über zwei von Privatleuten gegen 
zwei Pairs, den Herzog von Grammont und den Bo⸗ 
ron von Seguier, erhobene Kriminal⸗Klagen zu entſchei⸗ 
den. Der Pairshof wurde zum erſtenmale, um über 
Hochverrath zu erkenuen, durch eine koͤnigl. Verordnung 
vom 12. November 1815 zuſammenberufen: der Ge⸗ 
genſtand wat der Prozeß des Marſchall Ney. Dieſer 
Verordnung zufolge wurde der Kanzler von Frankreich 
als Präſident der Pairskammer oder ein von ihm zu 
ernennendes Mitglied derſelben mit der Inſtruirung 
des Prozeſſes beauftragt, die in den durch die Krimi 
nal-Gerichtsordnung feſtgeſtellten Formen ſtattfinden 
follte. Die Functionen des offentlichen Miniſteriums 
wurden einem koͤnigl. Commiſſarius uͤbertragen. Eine 
fruͤhere Verordnung hatte beſtümmt, daß der Pairshof 
bei dieſem Prozeß dieſelben Formen beobachten ſolle, 
wie bei den Verhandlungen über Geſetzvorſchlaͤge, jedoch 
ohne ſich in Buͤreaus einzutheilen. Am 6. December 
wurde das Todes⸗Urtheil mit einer Majorität von 139 
Stimmen unter 161 Stimmenden ausgeſprochen. Man 
befolgte beim Votſren dieſelben Regeln, wie beim Ab: 
ſtimmen uͤber ein Geſetz. Zum zweitenmale trat die 
Pairs⸗Kammer am 14. Februar 1820, auf Anlaß der 
Ermordung des Herzogs von Berry, zuſammen und 
verurtheilte am 6. Juni deſſelben Jahres Louvel kraft 
des Artikels 87 des Strafgeſetzbuches zum Tode. Das 
dritte Zuſammentreten des Pairshofes fand am 21ſten 
Auguſt 1820 wegen der damaligen MilitairVerſchwö⸗ 
rung ſtatt; in der deshalb erlaſſenen Königl. Verord- 
nung wird ausdruͤcklich geſagt, der Pairshof ſolle ſich 
beim Inſtruiren und beim Urtheilsſpruche ganz nach 
den in den obigen beiden Fällen befolgten Formen 
richten. Herr von Peyronnet wurde in dieſem Pros 
zeſſe mit den Functionen eines General-Prokurators 
beauftragt. Das Urtheil wurde am 16. Juli des fob 
genden Jahres gefällt... Nur inſofern befolgte der 
Pairshof ein eigenes Verfahren, als er fünf Achttheile 
der Stimmen zur Bedingung der Verurtheilung der 


Angeklagten machte. — Einer Koͤnigl. Verordnung vom 


20. April 1821 zufolge, fol das Koſtuͤm der Pairs 
von Frankreich, wenn fie zu Gericht ſitzen, in einer 
Robe von koͤnigsblauer Seide mit kleinen goldnen 
Knoͤpfen und weiten Aermeln, in einem mit goldenen 
Quaſten befeſtigten Hermelin⸗Ueberwurf, einem Spitzen⸗ 
kragen und einem mit Hermelin eingefaßten Sammet⸗ 
Hut beſtehen. Der General Prokurator und die Kom⸗ 
miſſarien tragen daſſelbe Koſtuͤm, nur eine doppelte 
Reihe goldener Treſſen am Hute iſt ihr Abzeichen. 
Die Hüte der Secretaire haben keins Treffen.‘ . 


Die franzöͤſiſche Revolution von 1830 hatte in den 
Monaten Auguſt und September ihre Nachwehen zu 
beſtehen, die bei Uneingeweihten oder ſolchen, die die 
"heutigen Begebenheiten nach dem Maßſtabe der fort, 
ſchreitenden Bewegung von 1789 betrachten, entweder 
Unruhe oder Freude, je nach den politiſchen Geſinnun⸗ 
gen der Einzelnen, hervorrufen mußten. Heute darf 
man ſich wohl der Aus ſicht überlaffen, daß Alles, was 
Beſorgniß erregen konnte, für die nächſte Zeit wenig: 
ſtens, vorüber ſey, und daß die Verwaltung, was jedem 
Freunde der Geſetzmaͤßigkeit erfreulich ſeyn muß, we⸗ 
ſentlich an Feſtigkeit gewonnen habe. Läugnen wollen, 
daß die Dynaſtie Karls X. nicht noch viele Anhänger in 
Frankreich habe, wäre der groͤbſte Irtihum; da jedoch 
aa den fü Dres nicht verhehlt, daß ſie gleichwohl 
ihrer Zahl nach die kleinere ſey, ſo g üben auch ihre 
Gegner von ihr nichts befürchten zu dürfen. Die ent⸗ 
gegengeſetzte Parthei, welche ſich, wenn man es ihr 
uberließe, ſich ſelbſt einen Namen zu geben, die repu⸗ 
blikaniſche nennen würde, iſt wohl zahlreicher, aber ſie 
hat nicht den geringſten Stükpunft in der Nation, 
weder in den aufgeflärten Geiſtern, noch in den nie⸗ 
drigen Klaſſen. Die außerſte Linke, die ſich in den 
letzten Wochen durch leidenſchaftliche Ausfälle gegen das 
Ministerium, durch verfehlte Anklagen und durch Ver⸗ 
theidigung der Volks-Bewegungen hervorgethan, hat 
bei dieſen Gelegenheiten fo viel Talentloſigkeit gezeigt, 
daß fie, wenn fie ſo fortfährt, allmaͤlig ihren Einfluß 
gänzlich verlieren muß. Die Pariſer Einwohner haben 
als ſie das Schließen der Klubs begehrten, am beſten 
an den Tag gelegt, was ſie wollen und welcher Par⸗ 
tei in der Kammer fie ſich anſchlteßen. Frankreich iſt 
linkes Centrum, und die bevorſtehenden Wahlen wer⸗ 
den demſelben eine große Maſſe von Deputirten zufuͤh⸗ 
ren, während die äußerſte Linke ſich nur unbedeutend 
bereichern dürfte. Es hat ſich gezeigt, daß diejenige 
Partei, welche eine weitere Bewegung wuͤnſcht, ohne 
felbſt zu wiſſen, wohin man gelangt, ſich in dem vor⸗ 
gefundenen Stoff vollkommen irrt und aus der Ge⸗ 
ſchichte der letzten 40 Jahre wenig Nutzen gezogen hat. 
Was das Miniſterium betrifft, jo find dennoch alle 
Vorwuͤrfe, die man ibm macht, nicht ganz ungegruͤn⸗ 
det. Aus Männern von zum Theil entſchiedener Faͤ⸗ 
higkeit, zum Theil erprobter Redlichkeit, zuſammenge⸗ 
ſetzt, iſt es doch mehr fuͤr die Zeit einer ruhigen Ents 
wicklung freier Inſtitutionen, als für den Draug einer 
Geſchichte gemacht, die bel aller Regel doch einen res 
volutionairen Ausgangspunkt hat. Die Herren Broglie 
Gutzot und Molé können als der Geiſt des Miniſte⸗ 
riums gelten, während Herr Duͤpont von der Eure, 
bei minderem Talente, nicht mit Unrecht den Ruf vor⸗ 
zuͤglicherer Thattraft beſitzt. Frankreich, fo äußern ſich 
zwar ſelbſt die Gemäßigteren, muß mit Einbildungss 
kraft regiert werden, und Freiheit und Ruhm muͤſſen 
ihre tägliche Nahrung erhalten, gleichwohl aber ſoll die 
Ordnung darunter nicht leiden. Dieſe Aufgabe iſt 
hiernach eine der ſchwierigſten, und der Spannkraft 
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ihrer Loͤſung iſt vielleicht das heutige Miniſterium nicht 
gewachſen. Aber gehalten durch die Mitte, in der es 
ſich befindet, durch die guten Geſinnungen, die es be⸗ 
ſeelen, durch das entſchiedene Talent der Auffaſſung 
und durch die Klarheit und Tiefe der Herren Guizot 
und Broglie, iſt feine ruhige Fortdauer ein Gluͤck für 
Frankreich und eine Buͤrgſchaft fuͤr Europa. Die weiſe 
Ruhe, die es bisher den Belgiſchen Angelegenheiten 
gegenuͤber beobachtet hat, kann das beſte Zeugniß dafür 
abgeben. Sollte ein Krieg ausbrechen, ſo wuͤrde frei⸗ 
lich das Miniſterium der Konſolidirung nicht mehr 
bleiben; es wuͤrden die Zuͤgel des Staates an Maͤnner 
uͤbergehen, die unverzuͤglich die Aufregung, der man 
ſodann beduͤrfte, hervorzubringen wuͤßten; aber eben 
dies ſcheint ein Grund gegen den Krieg uͤberhaupt zu 


ſeyn. — Was die Aufmerkſamkeit in dem gegenwaͤrti 


gen Augenblicke am meiſten auf ſich zieht, iſt der be⸗ 
vorſtehende Prozeß der Miniſter. Die Regierung iſt 
in Betruͤbniß daruͤber, daß dieſe letztern ſich der Ver⸗ 
haftung nicht zu entziehen gewußt haben, und in Ver⸗ 
legenheit über das, was folgen duͤrfte. Die Pairs, 
Kammer ſcheint feſt entſchieden, die Miniſter nicht 
zum Tode zu verurtheilen, aber, durch die Verwerfung 
des Villemainſchen Amendements von der Deputirten⸗ 
Kammer in das Strafgeſetzbuch eingeklemmt und fo 
zwiſchen die Todesſtrafe und die bloße Gefaͤngnißſtrafe 
geſtellt, fuͤrchtet ſie durch die Wahl der letztern einen 
Volksauflauf zu veranlaſſen und ihrer Erblichkeit, die 
erſt 1831 entſchieden werden ſoll, den Todesſtoß zu 
verſetzen. Andrerſeits beſorgen die Pairs, wenn ſie 
zum Tode verurtheilen und dem Könige die Nothwen⸗ 
digkeit der Begnadigung uͤberlaſſen, den Koͤnig dadurch 
unpopulär zu machen. — So liegt die Sache, deren 
Entſcheidung die ganze Pairie heftig beäͤngſtigt. 

Auch der Handelsſtand von Saint⸗Quentin will eine 
Deputation aus ſeiner Mitte an den Koͤnig abſenden, 
um Se. Majeſtaͤt um Unterſtuͤtzung des Banquier Vaſ⸗ 
ſal zu bitten. Das Eingehen dieſes Hauſes wuͤrde 
25,000 Arbeiter in den verſchiedenen Gewerbanſtalten, 
denen es vorſtand, brodlos machen. Die Herren Ser 
baſtlani und Labbey de Pompieres werden als Abgeord⸗ 
nete des Departements der Aisne die Deputation Sr. 
Maſeſtaͤt vorſtellen. 

Der Banquier Vaſſal, den man ſeit einigen Tagen 
hier vermißte, iſt in ſeine Wohnung zuruͤckgekehrt und 
beſchaͤftigt ſich mit den Vorbereitungen zu einer Aus⸗ 
gleichung mit feinen Glaͤubigern. 

Der General: Major Colomb d'Areine, der bisher 
eine Brigade der Expeditions-Armee comandirte, vers 
ſichert nach ſeiner Ankunft in Marſeille in den oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern auf ſein Ehrenwort, ihm ſey kein Ge⸗ 
neral oder anderer Offizier der Aftikaniſchen Armee 
bekannt, der ſich den geringſten Angriff auf Staats⸗ 
oder Privat- Vermögen erlaubt habe, und, erklärt im 
Namen der Armee alle von der Rednerbuͤhne und von 
den Zeitungen ausgegangenen treuloſen Einfluͤſterungen 


für falſch und verlaͤumderiſch. 


Der Koͤnig don Sardinien läßt: gegenwaͤrtig das 
Fort Bard, am Abhange des Sankt⸗ Bernhard, nicht: 
weit von Aoſta, wieder herſtellen; 200. Arbeiter find. 
bereits damit beſchaͤftigt, und ihre. Anzahl ſoll auf tau⸗ 
ſend geſteigert werden. 

Das Journal de Perpignan meldet, daß zahlreiche 
Truppen Abtheilungen die Außerften: Gränzpunkte. be 
ſetzt halten, um uͤber die Aufrechthaltung; der guten 
Ordnung und die Sicherheit unſerer Verhaͤltuiſſe guter. 
Nachbarſchaft mit Spanien zu wachen. 

Privatbriefen aus Liſſabon vom 22. September 
zufolge, hat Dom Miguel die Bildung eines Comite's 
für die öffentliche: Wohlfahrt angeordnet. Die Kerker. 
waren mit Gefangenen uͤberhaͤuft, 

Wie der National wiſſen will, wird die Portugie⸗ 
ſiſche Regentſchaft auf Terceira Herrn von Almeida als 
ihren Geſandten am. hiefigen. Hofe: beglaubigen.. 

®E ng lan d. 

London, vom 8. Oktober. — Geftern Nachmittags 
um 1 Uhr war bei Sr. Majeftär im Pallaſt von St.“ 
James große Cour, welcher der mit einer beſondern 
Miſſton von dem Kaiſer von Rußland beauftragte Fuͤrſt 
Trubetzkoi, der franzoͤſiſche Botſchafter, die Geſandten. 
von Neapel, Schweden und Wuͤrtemberg, die Staats⸗ 
Miniſter und viele ausgezeichnete Perſonen beiwohnten. 
Um 2 Uhr erſchienen der Lord Mayor, die Sherifs 
und der Recorder nebſt einer Deputation der Stadt,, 
um den Koͤnig zu einem Mittagsmahle einzuladen. 
Se. Mojeftät: geruhten dieſe Einladung, anzunehmen 
und zu dem beabſichtigten Mahle den Lord⸗Mayors den: 
Tag zu beſtimmen. Später wurde der Fuͤrſt Talleyrand, 
begleitet vom Ceremonienmeiſter, Sir: Robert Cherter, 

durch den Grafen von Aberdeen,, als. Staatsfecretair 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, zu einer Audienz bei 
Sr. Mojeftät: eingeführt, bei welcher Gelegenheit der— 
ſelbe fein Beglaubigungsſchreiben als. Botſchafter des 
Königs der Franzoſen uͤberreichte. — Am Abend deſſel⸗ 
ben Tages kehrten Se. Majeſtät in Begleitung Sir; 
H. Taylor's und des Oberſten Fitzelarence nach Brigh⸗ 
ton zuruck. e 5 
Der Herzog von: Braunſchweig hatte geſtern im: 
Schatzamte eine: Unterredung mit dem Herzoge von: 
Wellington und darauf eine zweite im auswärtigen: 
Amte mit; dem Grafen von Aberdeen. 


Es heißt, Sir G. Murray wird das Colonial Mi⸗ 


niſterium niederlegen und an die Stelle des Lord. Hill. 
Ober Befehlshaber der Armee werden. 

Die Gegner des Grafen Aberdeen wollen an: ihm; 
jene feine biplomatiſche Haltung vermiſſen, die einem, 
Talleyrand gegenüber, fo. ſehr am geeigneten Orte, ſeyn 
ſoll; uͤbrigens beharrt, man; dabei,, daß der Eintritt: 
des Grafen Grey bald erfolgen werde: Es. müßte: ins. 
tereſſant werden, zwei fo, offene, von Natur freifinnige,, 
aber durch alle Schulen gegangene: Köpfe: mit einander: 
wirken zu ſehen. 


\ 
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Wohlunterrichtete wollen es nicht für ganz urwahr⸗ 
ſcheinlich halten, daß der Fuͤrſt Talleyrand unter ges 
wiſſen Umftänden in. England ſein Leben beſchließen 
duͤrfte; wenigſtens erfahrt man aus ſicherer Quelle, 
daß er fein ungeheures Vermögen aus Frantreich 
heruͤberzieht. Er ſpeiſte am verwichenen Dienſtag beim 
Lord Holland in, Kenſington. Der Füuͤrſt hat das 
Hotel der Franzöſiſchen Botſchaft, welches er bis jetzt 
bewohnt, feinem. hieſigen Poſten nicht angemeſſen ger 
funden, und wird in einigen Tagen nach Grosvenor⸗ 
Square in jenes berühmte Haus einziehen, in welchem 
vor 20 Jahren die Maskenfeſte der verwittweten Her⸗ 
zogin von Chandos ſtatt fanden. 

In der Times lieſt man: „Es wird die Möglich 


keit anfgeftellt,, daß, ſich die Belgiſchen Provinzen, 


nachdem fie. ſich der Regierung ihres dermaligen Sonves 
rains entzogen,, in die Arme Frankreichs werfen und 
ſolchergeſtalt durch Vergrößerung des Gebietes der Frans 
zoͤſſchen Krone, die dadurch für. Frankreich eine neue Linie: 
von Feſtungen erwerben wuͤrde, das beſtehende Gleich⸗ 
gewicht in. Europa zerſtoͤren konnten. In dieſem Falle 
wäre unſere kurze und buͤndige Antwort — daß unter 


ſolchen Umſtaͤnden die Dazwiſchenkunft Englands oder 


feiner. Verbuͤndeten den Zuſtand der Dinge völlig ver⸗ 
ändern wuͤrde. Es würde von keiner Einmiſchung in 
Belgiens Angelegenheiten, ſondern von einem Kriege 
gegen Frankreich die Rede ſeyn, das ſich im Beſitz der 
Feſtungen ſehen wuͤrde, bevor wir im Stande waͤren, 
ſie zu erreichen. Mit der proviforifchen Regierung von 
de Potter u. Comp. würden wir keinen Streit darüber 
anfangen, daß ſie ihr Land an Frankreich ausgeliefert, 
ſondern mit Frankreich, weil es das Geſchenk annahm 
— nicht' mit. Rebellen,, weil. fie den ſchoͤnſten Edelſtein 
aus der Krone ihres Souverains ſtrahlen, um ihm einem 
fremden Monarchen zu verkaufen, ſonderu mit dieſem 
Monarchen, weil er, ihn kaufte. Ein ſolcher Krieg 
wuͤrde nach dem Voͤlkerrechte ein eben. fo rechtmaͤßiger 
ſeyn, als wenn Frankreich wirklich in Belgien einges 
ruͤckt wäre und. die Feſtungen mit Sturm genommen 
hitte. Der Verrath oder. die. Rebellion einer Partei. 
kann der ehrgeizigen oder. gefährlichen. Vergrößerung 
der anderen. niemals zur Entſchuldigung dienen; 
Frankreich würde ſich durch Annahme Belgiens eden 
fo. ſehr eines Treubruches ſchuldig machen, als wenn 
es Genf oder Savoyen zwaͤnge, ſich ihm zu unterwer⸗ 
fen. Wir hoffen, dieſer Fall werde nicht eintreten. — 
Die Parifer Tagesblätter aller, Farben erklären ſich ges: 
gen jede. Einmiſchung in die Belgiſchen Augelegenheis: 
ten, ſowohl von Seiten ihrer, als irgend einer andern: 
Regierung. Sogar die republikauiſchen Zeitungen vers; 
ſichern / uns, daß. fie, nicht. wuͤnſchen, Frankreich durch 
Belgien. vergrößert: zu fehen.. Andererjeits: können die 
Bewohner. der. Belgiſchen Provinzen: nicht ſehr nach 
einer Vereinigung verlaugen, die ihrer politiſchen Wich, 
tigkeit völlig. ein Ende machen muͤßte, da ſie, mit Auf 
opferung ihrer: Unabhängigkeit, ihres. Namens und ih / 
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ivilegien, Unterthanen eines großen Königreichs 
2 iR; ihre Provinzen, wie früher, 8 oder 9 Der 
partements deſſelben bilden wuͤrden. Wir brauchen 
hier die Frage wegen der Feſtungen nicht beſonders zu 
berühren, binſichrlich welcher eine fremde Einmiſchung 
die Verhältniffe noch ſchwieriger machen würde. Eben 
fo wenig haben wir noͤthig, auf; einen verlängerten 
Kampf der verſchiedenen Parteien in Belgien aufmerk⸗ 
ſam zu machen, der, auf den Grundſatz einer allgemei⸗ 
nen Störung geſtuͤtzt, zuletzt das Dazwiſchentreten an 
derer Mächte eben e koͤnnte, als die 
riechiſchen Angelegenheiten. Ye 
Gr 15 eur a das Intereſſe fuͤr die Belgiſchen 
Angelegenheiten merklich abgenommen. Niemand glaubt 
an eine Einmiſchung unſterſeits, Ja kaum noch an 
eine von eine Seiten der Koutinental⸗Maͤchte, und 
eine gütliche Beilegung der Frage auf dem Wege der 
Shespelation, wird als das Wahrſcheinlichſte angeſehen. 
Heute Abend verſichert man, daß England und Frank⸗ 
teich gemeinſchaftlich ihre beiderſeitigen Minifter im 
Haag zu einer gürlichen Friedensſtiftung zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien inſtruirt und bevollmaͤchtigt haben. 
Lord Dlantyre, der in Bruſſel umgekommen iſt, 
mußte eines Unfalles wegen, den er bei den letzten 
Unruhen erlitten hatte, das Zimmer huͤten. In dem 
Augenblicke, wo er aus dem Fenſter feines Hotels 
nach dem hinausſehen wollte, was draußen geſchaͤhe, 
traf ihn eine Kugel. Er hatte ſich in bem Kriege in 
Spanien ſehr ausgezeichnet und bekleidete den Rang 
eines Generalmajors. Er war mit einer Enkelin des 
berühmten Admirals Ld. Rodney verheirathet und hin⸗ 
terläßt 9 Kinder, deren Erziehung ihn bewogen hatte, 
ſich in den letztern Jahren in mehreren Gegenden des 
feſten Landes aufzuhalten. Er war ein Mann, der in 
großem Anſehen ſtand, und ſtill und haͤuslich im Kreiſe 
feiner Familie lebte. Lady Dlantyre, eine ſehr liebens⸗ 
wuͤrdige und anziehende Frau, iſt eine Halbſchweſter 
der ſchönen Lady G. Lennox und der Miß Eliza 
Rodney, die in Paris, während ihres Aufenthalts das 
ſelbſt mit ihrer Großmutter, Lady Aldborough, jo gro 
es Aufſehen erregte. 
5 Die 1 von Berry wird, wie es ſcheint, ſich 
von Lulworth⸗Schloß trennen und eine eigene Woh⸗ 
nung beziehen. Die junge Fuͤrſtin befand ſich ialetzt 
zu Weymouth und feierte im dortigen Schloſſe den 
urtstag ihres Sohnes. Das dortige Muſik⸗Corps 
Schotten ſpielte J. Kuͤnigl. Hoheit zu Ehren die 
uſik des Nationalliedes. en 
Im Globe lieſt man: „Die Nachricht von der 
letzten Revolution in Frankreich ſcheint großen Eindruck 
in den Vereinigten Staaten gemacht zu haben. Der 
New Yorker Zeitung vom 6. September zufolge, war 
dort im Innern des großen Theaters von New Pork 
die dreifarbige Fahne aufgeſteckt worden und ein Sram 
zofe hatte in der Uniform der National-Garde die 
Marſeiller Hymme abgefungenz‘ das Haus war über: 
mäßig angefüllt. Unter der Menge befand ſich eine 


große Anzahl Franzöſiſcher Einwohner, welche die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme an den Tag legten; an vielen 
Huͤten war die dreifarbige Kokarde ſichtbar. 

In Spanien ſcheint man ganz zum alten Syſtem 
zuruͤckzukehren. Ein apoſtoliſcher Chef, Barafon, ift 
Corregidor von Madrid, Negrete General-Intendant 
der Polizei des Koͤuigreichs geworden; der gemaͤßigte 
Herr de la Torre iſt entlaſſen, und Herr von Cordova 
muß ins Ausland, und zwar nach Italien, reiſen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 9. Oetbr. — Se. Majeftät 
der Koͤnig haben beſchloſſen, daß, in Beruͤckſichtigung 
des Zuſtandes, in welchem ſich die meiſten der ſuͤdlichen 
Provinzen des Reiches befinden, und in Gemaͤßheit der 
Art. 97 und 98 des Gruündgeſetzes, auch die bevor: 
ſtehende ordentliche Seſſion der Generalſtaaten in der 
hieſigen Reſidenz abgehalten werden ſoll. 5 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt geſtern 
aus dem Haupt» Quartier von Antwerpen hier einge⸗ 
troffen. 

Hieſige Blätter melden: Nachdem das Armee Corps 
des General Cort-Heiligers ſich in den erſten Tagen 
des Oetober mit den Truppen des Prinzen Friedrich 
vereinigt hatte, iſt auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit die 
achte Diviſion, das Regiment Dragoner Nr. 5 und 
ein Artillerie⸗Park, unter dem Befehle des Generals 
Everts, von der Armee nach Maſtricht zuruͤckgekehrt 
und am 5ten d. M. in die Feſtung eingeruͤckt, wodurch 
die Beſatzung dieſes wichtigen Punktes, wohin ſich 
auch der groͤßte Theil der Beſatzung der Citadelle von 
Luͤttich, unter dem Befehle des Generals van Boecop, 
begeben haben wird, anſehnlich verſtaͤrkt worden iſt. 
Se. K. H. der Prinz Friedrich hat das Kommando 
der Koͤnigl. Truppen folgendermaßen vertheilt: Die 
geſammte im Felde ſtehende Infanterie wird von dem 
General⸗Lieutenant Cort-Heiligers befehligt; unter dem⸗ 
ſelben wird der General-Major Herzog Bernhard von 
Sachſen-Weimar die erſte Divifion kommandiren, wel: 

che aus zwei Brigaden beſteht, von denen die erſte ſich 
unter ſeinem unmittelbaren Befehle und die andere 
unter dem des Oberſten Reuther befindet. Die dritte 
Brigade wird der Generals Major de Favouge führen.‘ 
Die aus zwei Brigaden unter den Befehlen der 
General-Majore Poſt und Voreel beſtehende Kavalle⸗ 
rie-Diviſion wird der Generals Lieutenant Trip von 
Zoutland kummandiren. Die Artillerie endlich wird 
unter dem Ober-Befehle des Oberſten Lift ſtehen. Dies 
ſem zufolge nehmen der General-Lientenant Cort-Heili⸗ 


gers und der General⸗Major von Favouge ihr Haupt⸗ N 


Quartier in Mecheln, der General-Lientenant Trip, 
die General-Majore Herzog Berhard von Sachſen⸗ 
Weimar und Poſt, ſo wie die Oberſten Reuther und 
Liſt, das ihrige in Antwerpen und der General-Major 
VBoreel das ſeinige zu Waarloos. 5 

Im Falle die Koͤnigl. Armee zum zweitenmale Brüf, 


ſel einſchießen ſollte, find die meiſten vornehmen Ein 


wohner entichloffen, die Stadt zu verlaſſen. Von den 
Fremden, die ehemals Bruͤſſel belebten, ſieht man keine 
Spur mehr, und es duͤrften 50 Jahre hingehen, bevor 
Bruͤſſel ſich wieder erholt; vielleicht wird es nie wie⸗ 
der zu der Bluͤthe gelangen, in der es vor dieſer unſe⸗ 
ligen Revolution ſtand. 

Die Hollaͤndiſchen Offiziere, welche ſich dei der Bes 
ſatzung von Philippeville befunden haben und durch 
den Belgiſchen Theil dieſer Beſatzung verrathen wor— 
den ſind, befinden ſich noch kriegsgefangen in jener Feſtung. 

Ju Amſterdam find ſpaniſch-conſtitutionelle Offiziere 
aus Liſſabon zu Schiffe angekommen und wollten nach 
Bruͤſſel. Man hat es ihnen, ausgeredet und dagegen 
fuͤr Beherbergung und Unterhalt dieſer ungluͤcklichen 
Männer geſorgt. 

Arnheim, vom 8. October. — Es heißt hier, daß 
die Luͤtticher mit den Maßregeln des ihnen von der 
proviſoriſchen Regierung zugeſandten Gouverneurs, ſo 
wie mit dieſem ſelbſt, nicht zufrieden ſind, und daß 
dieſer Umſtand bereits zu einem Zwieſpalte zwiſchen 
Luͤttich und Bruͤſſel geführt habe. Erſtere Stadt ſo— 
wohl als Gent, ſollen bereits Deputirte an den Prin— 
zen von Oranien nach Antwerpen geſandt haben. 

Breda, vom 8. October. — In der hieſigen Zei⸗ 
tung lieſt man: „Es iſt ſchwierig, anzugeben, ob die 
in Bruͤſſel beſtehende proviſoriſche Regierung oder deren 
Central⸗Comité von den belgiſchen Provinzen wirklich 
anerkaunt wird. In Lüttich giebt zwar der Herr von 
Sauvage im Namen derſelben Befehle und fertigt Des 
crete aus; ob dieſe jedoch befolgt werden, koͤnnen wir 
nicht ſagen. In Namur ſcheint man ſich den Gehor⸗ 
ſam ebenfalls noch vorbehalten zu wollen; gewiß iſt 
wenigftens, daß man das Material der Feſtung nicht 
eber zur Verfuͤgung der proviſoriſchen Regierung ſtellen 
will, als bis die Stadt ſich aus dem Ertrage deſſelben 
für jeden Schaden, den ſtaͤdtiſches oder Privateigens 
thum erlitten, vollkommen entſchaͤdigt hat. In Gent 
iſt noch immer nichts von dem zum Gouverneur von 
Oſtflandern ernannten Herrn v. Meulenaere zu ſehen, 
und der Buͤrgermeiſter van Crombrugghe bleibt Herr 
det Stadt. Fuͤr Bruͤgge (Weſtflandern) iſt ebeufalls 
an die Stelle des Grafen Vilain XIV., der das Amt 
ablehnte, noch kein neuer Gouverneur ernannt worden. 
Um den Geiſt der Erbitterung ſtets wach zu erhalten, 
hat die ſogenannte Regierung von Bruͤſſel den Befehl 
ertheilt, daß eine aus zwei Notarien und mehreren 
Einwohnern zuſammengeſetzte Commiſſion den Schaden 
aufnehmen ſoll, der der Stadt durch das Einruͤcken der 


Truppen Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich zus 


gefuͤgt worden. Man nennt das Kriegsheer, das das 
bei thaͤtig war, immer „hollandiſche Truppen,“ 
während. doch allbekaunt iſt, daß daſſelbe aus Soldaten 
von verſchiedenen Gegenden des Reiches zuſammenge— 
ſetzt geweſen, und daß das Heer nicht eher nach Bruͤſ⸗ 
ſel aufgebrochen, als bis die Deputirten der Nation 
Öffentlich, erkläre hatten, die Stadt befinde ſich im Zw 
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ſtande des Aufruhrs, und bis die vornehmſten Einwoh⸗ 
ner den Prinzen gebeten hatten, die Stadt vor dem 
Ueberhandnehmen der Anarchie zu beſchuͤtzen.“ 

Gent, vom 7. October. — Die Ofgziere der hie: 
figen Citadelle, die ſich noch im Beſitze der königlichen 
Truppen befindet, haben, nachdem ſie die Proclamation 
des Prinzen von Oranien erhalten, die Erklaͤrung ab⸗ 
gegeben, der Stand der Sachen ſey dadurch fo veraͤn⸗ 
dert worden, daß fie gefonnen wären, nun auch die 
Poſten in der Stadt wieder zu beſetzen. Die ſtaͤdtiſche 
Verwaltung hat dieſes Anerbieten noch nicht angenom⸗ 
men, doch haben die Deputirten der Citadelle vor ih⸗ 
rer Ruͤckkehr die beſtimute Erklärung ertheilt, daß die 
ganze Beſatzung ohne Ausnahme feſt entſchloſſen fen, 
dem Prinzen von Oranien treu zu bleiben und ihre 
Fahnen nicht zu verlaſſen. f 

Das hieſige Journal des Flandres (ehemals le 
Catholique), das die Grundſaͤtze de Potters und ſel⸗ 
ner Genoſſen verfiht, beſchwert ſich darüber, daß der 
von der proviſoriſchen Regierung ernannte Gouverneur 
von Oſtflandern fo lange auf ſich warten laſſe, und 
kündigt an, daß einfiweilen einige Mitglieder der Pros 
vinzialſtaaten, an deren Spitze ſich die Herren be dae 
und de Rhode befinden, aus eigener Bewegung zuſam⸗ 
mentreten würden, um ſich über die offentlichen Ange⸗ 
legenheiten der Provinz zu berathen. 

Hier heißt es, daß die Deputirten, die ſich von hier 
nach Bruͤſſel begeben haben, mit der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung unterhandelten. 

Bruͤſſel, vom 8. October. — Das Central Comits 
der proviforiſchen Regierung hat bekannt gemacht, daß, 
in Betracht des großen Andranges von Leuten aus 
dem Auslande, die nicht etwa bloß die Sache der Bel⸗ 
gier unterſtuͤtzen, ſondern groͤßtentheils mitten in der 
allgemeinen Verwirrung ihren Vortheil wahrnehmen 
und ſich Exiſtenzmittel verſchaffen wollten, die Civil⸗ 
und Militair⸗Behoͤrde an der Grenze Sorge tragen 
würden, daß Niemand in das Land gelaſſen werde, 
der nicht uͤber feine Exiſtenzmittel und den Zweck ſei⸗ 
ner Reiſe ſich ausweiſen konne. — Daſſelbe Comité 
zeigt an, daß ein Emiſſair aus Antwerpen angetangt 
ſey, der den Auftrag habe, Erkundigungen uͤber den 
Zuſtand der Öffentlichen Meinung und über die Mittel 
einzuziehen, welche geeignet waͤren, die Intereſſen der 
in Antwerpen errichteten Regierung mit denen der bel 
giſchen Nation in Einklang zu bringen. Das Comité 
fügt hinzu, es habe jenem Emiſſair erklart, daß es 
nicht befugt ſey, mit dem Prinzen von Oranien über 
den kuͤnftigen Zuſtand Belgiens zu unterhandeln, und 
daß dies nur dem General⸗Congreß zuſtehe. Zugleich 
habe es ſeine Meinung dahin ausgeſprochen, daß die 
Gemuͤther hier nur durch Handlungen, wie deu Rück⸗ 
zug der Truppen bis Moͤrdyck (in Nord⸗Brabant), die 
Entlaſſung der Gefangenen u. ſ. w. beruhigt werden 
koͤnnten. Uebrigens aber wolle das Comité nichts an⸗ 
erkennen, was von der Regierung im Haag ausgehe. 
Beilage 


- 3717 — 
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Niederland e. 


Broſſel, vom 8. October. — Der Hr. Tielemans, 


ein Mit Verbannter de Potters, befindet ſich jetzt eben⸗ 
falls wieder in hieſiger Stadt. > 
Proviforifhes Gouvernement. 
Mittheilungen an unſere Mitbürger, — Ein Abge⸗ 
ſandter S. K. H. des Prinzen von Oranien verlangte 
mit uns zu ſprechen, um Erkundigungen über den Zus 
ſtand der Meinung und die Mittel zur Vereinigung 
155 Intereſſes Sr. K. H. mit dem der Belgiſchen 
Nation einzuziehen. Wir haben demſelben geantwotet: 
wir hätten keinen Charakter, um mit dem Prinzen 
ober den zukuͤnftigen Zuſtand von Belgien zu unter⸗ 
handeln; es ſey dieſes Sache des Mationaleongreffes, 
der allein über die Zukunft eines Landes entfceiden 
koͤnne, und ohne ein beſonderes Mandat von Seiten 
des Volkes konnten wir uns nicht nach Antwerpen be— 


geben, wie der Prinz dies wuͤnſchte. Auch bemerkten 


wir demſelben, ein ganz umfaffendes, liberales Beneh⸗ 
men, die Zurückztehung der Truppen bis jenſeits 
Moerdik, die Rückgabe der Gefangenen und andere 
populaire Handlungen, koͤnnten vielleicht den offentlichen 
Unwillen mindern und eine allgemeine Maßkegel ab, 
wenden, die alle Mitglieder des Hauſes Naſſau be, 
drohet. Wir haben hinzugefuͤgt, alle Akte, welche 
vom König ausgingen, wurden als null und nichtig 
betrachtet, und ſogar das Gute, was S. K. H. tbun 
koͤnnte, wuͤrde ohne Erfolg bleiben, wenn man die 
Hand des Koͤnigs erblickte. Wir find unſern Mir 
bürgern völlige Publicität unſerer Handlungen ſchuldig. 
Bruͤſſel, den 7. October 1830. 


Graf Felix v. Merode. Sylvain Bandemeper. 


Der General Baron Duvivier iſt nicht blos zum 
Militair⸗Kommandanten der Provinz Luͤttich, ſondern 
auch zu dem der Provinzen Sud⸗Brabant und Lim⸗ 


burg, (welche letztere jedoch bekanntlich die geſetzlichen 


Autoritäten bisher noch anſrecht erhalten hat) von der 
propiſoriſchen Regierung ernannt worden. 

Die proviſoriſche Regierung hielt geſtern Heerſchau 
über einige hier verſammelte Korps Freiwilliger, unge⸗ 
fahr 2500 Mann an der Zahl, wobei die Herren de 
Potter und und van Halen, welcher den Oberbefehl 

der die Truppen führte, ſich umarmten. Nachher der 


filttten dieſe Truppen noch einmal bei dem Pallafte , 


der Generalſtaaten vor der proviſoriſchen Regierung, 
welche ſich unten au der Treppe aufgeſtellt hatte, vor⸗ 
bei und erfüllten die Luft mit ihrem Geſchrei. 

Die aus Paris gekommenen Belgier werden von 
Herrn Seghers commandirt, einem jungen Manne, 
der e des letzten Krieges in Griechenland gefoch⸗ 
ten hat. f 

Der angebliche polptechniſche Schuler aus Paris, 
Herr Parent, der ſich hier im Dienſte neben Baron 
d' Hooghvorſt ausgezeichnet hat, zeigt öffentlich an, daß 


* 


er kein ſolcher Schüler, wohl aber ein vormaliger fran⸗ 
zoͤſiſcher Unter⸗Offtzier ſey, der im Juli die Tuilerieen 
eingenommen und dafuͤr die Ehren⸗Legion erhalten habe. 

Als. die K. Truppen am 23ſten den ungluͤcklichen 
Einfall ins Flaͤmiſche Thor hier machten, war es 
Dr. Trumper, der auch ſchon in Griechenland gedient 
hat, der fie dort zurüuͤckſchlug. 


Ebendaher, vom 10. October. — Dem Belge 
zufolge, kommen täglich ſehr viel belgiſche Soldaten 
hier an, die ſich unter die Fahne der Inſurgenten ſtel⸗ 
len. Vom erſten Infanterie-Regimente ſoll ein ganzes 
Bataillon mit Waffen und Bagage hier angekommen 
ſeyn. f 2 

Der neue Oberbefehlshaber der belgiſchen Truppen, 
General Nypels, hat ſich als folder in einem an dies 
ſelben erlaſſenen Tagesbefehle kund gethan. General 
Mellinet iſt demſelben als erſter und Oberſt⸗Lieutenant 
Fouſon als zweiter Chef des Generalſtabs beigegeben. 

Der General⸗Major Goethals iſt von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung zum Diviſions-General und Chef des 
Ausſchuſſes für das Kriegs? Departement: ernannt wor⸗ 
den. Den Grafen v. Berlaymont hat man hier mit 
dem Poſten eines Buͤrgermeiſters der Stadt Luͤttich 
bekleidet. er, 

Das Central⸗Comité hat die Herausgabe einer off 
ziellen Blattes unter der Benennung: „Bulletin des 
arrétés et actes du gouvernement provisoire de 
la Belgique“ deeretirt. Einſtweilen ſoll dieſes Blatt 
in Form von Anſchlagzetteln erſcheinen und an den 
Straßenecken angeklebt werden. 25 > 

Die hieſigen Truppen ſollen ſchwarze Uniformen mit 
gelben und rothen Aufſchlaͤgen erhalten. 

Zu Oſtende beſteht das Kriegsmaterial, das in die 


Haͤnde der Einwohner, welche den Militairdienſt vers 


ſehen, gefallen iſt, aus 800 Kanonen, 80 Moͤrſern 
von großem und 80 von kleinem Kaliber, 3 bis 4000 
Faͤſſern Pulver, 1000 Bomben u. ſ. w. Man ſchaͤtzt 
den Werth deſſen, was ſich im Arſenal befindet, auf 
7 Mill. Fl. Alle Maßregeln ſind getroffen, um dieſe 
Feſtung namentlich von der Seeſeite her zu verthei— 
digen. ! 2 1 


Ein Privatſchreiben aus Bruͤſſel vom 4. October 
enthält Folgendes: „Bruͤſſel wird fortwährend von Br, 
waffneten aus allen Umgegenden uͤberſchwemmt; ‚über 
15,000 befinden ſich jetzt in der Stadt bei den Ein⸗ 
wohnern einquartirt, die ihnen Unterhalt liefern 
mäffen, So lange dies dauert, wird es vielleicht moͤg⸗ 
lich ſeyn, groͤblichen Exceſſen vorzubeugen; ſobald aber 
die Mittel ausgehen, duͤrften die furchtbarſten Folgen 
eintreten. Daß dies bald der Fall ſeyn wird, leidet 
keinen Zweifel, weshalb Alle, die ihre Haͤuſer verlaſſen 
koͤnnen, die Flucht ergreifen. In der halben Stadt 
find daher die Haͤuſer verſchloſſen und veroͤdet. Die 
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proviſoriſche Regierung hat das einſtweilige Fortbeſtehen 


% 
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der unter der Koͤnigl. Regierung erhobenen Steuern 
und die unverweilte Entrichtung der Ruͤckſtaͤnde anbe⸗ 
fohlen. Das Bruͤſſeler Volk faͤngt an, ſich zu fragen, 
was es mit der Brüffeler Revolution gewonnen? Vori⸗ 
gen, Montag drohte der Poͤbel, das Hotel de Ville zur 
Nachtzeit anzuzuͤnden, weshalb die ernſtlichſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen wurden. An demſelben Tage tra, 
fen gegen 200 Franzoſen hier ein. Auf ihren Huͤten 
befanden ſich die Worte: „Volontaires Parisiens‘*, 
und uͤber denſelben das Sinnbild eines Todtenſchaͤdels 
über kreuzweis gelegten Gebeinen gezeichnet. Sie fell: 
ten ſich auf der Place, Royale in Reihen auf, und er⸗ 
hielten daſelbſt ihre QuartierBilletts. — Wenn eine 
Beſchränkung der Preſſe zu wünschen bliebe, jo möchte 
man durch den ſchnoͤden Mißbrauch derſelben im 
Courrier des Pays-Bas dazu veranlaßt werden. Dies 
ſes aufruͤhreriſche und boͤswillige Blatt iſt nichts als 
ein Gewebe von Lug und Trug. Kürzlich erzählte es 
die aͤrgſten Unwahrheiten hinſichtlich des Benehmens 
der Holländiichen Truppen; allein ich habe mich bei 
den Einwohnern forgfältig erkundigt, und alle geſtehen 
ein, daß die Truppen ſich freundlich und menſchlich be⸗ 
nommen haben. Alles Brennen und Pluͤndern ging 
von den Bruͤſſelern ſelbſt aus. So wurden die dem 
Bauquier Meeus gehoͤrigen Haͤuſer am Schaerbeecker 
Thor erſt ganzlich ausgeleert und dann angezuͤndet. 
Zwei derſelben, die von engliſchen Familien bewohnt 
war, liegen in Trümmern. Ich ſah mehr als 400 
Maͤnner und Weiber 2 Tage laug ungehindert Oel 
aus dem Speicher des Herrn Meus ſtehlen und oͤffent⸗ 
lich verkaufen. — Man beſorgt allgemein einen neuen 
Angriff der Königlichen Truppen und ein Bombarde⸗ 
ment der Stadt. Viele verbergen ihre Koſtbarkeiten 
in den Kellern oder vergraben ſie. Mittlerweile wer⸗ 
den beſtaͤndig neue Werke zur Vertheidigung der Stadt 
errichtet.“ 2 


Lüttich, vom 8. October. — Der heutige Courrier 
de la Meuse entbält folgenden Artikel, in welchem 
er unter andern ſagt: „Einfachheit der Sitten, Maͤßig⸗ 
keit, Kraft und gewiſſer Charakterſtolz zeigen ſich mehr 


unter uns, als in vielen andern Ländern, ober es iſt 


* 


2 Bee Sitten den 


Wiſſenſchaften und 


daß die Ausbildung der Kuͤnſte, 
des Handels durch Verfeinerung 
Werth des Lebens erhoͤht, die 
Lebensfteuden, Aufwand und 
Vergnügen eingefuhrt hat. Der Egoismus bezeichnet 
mit einem Worte die Geſellſchaft bei uns, ſo wle 
anderwaͤrts. Dieſer Uebelſtand geht aus der Civiliſa⸗ 
tion hervor, er iſt aber ein wirklicher, und es wäre 
gefaͤhrlich, ſich darüber im Augenblick einer Revolution 
täuſchen zu wollen. Da dies nun der Fall if, ſo 
fuͤrchten wir nicht zu erklaren, daß das Belgiſche 
Volk fuͤr eine Republik nicht geeignet i ſt/ 
und daß, wenn man es in dieſe Regierungsform treibt, 
die Gewalt der Umſtände es bald wieder daraus ver⸗ 
treiben werde. Demokratie iſt ein Wahnbild, wenn 


nicht minder wahr, 


Liebe zum Reichthum, 


„Sitten und Umſtände, durch welche ſte gestutzt wird, 
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nicht länger beſtehen. Eine Foͤderativ Republik würde 
noch mehr Schwierigkeiten auſſtellen. Um dieſe moͤg⸗ 
lich zu machen, muͤßte der Zuſtand unſerer Provinzen 
ſo ſeyn, wie er im 16ten Jahrhundert war, als die 
Revolution gegen Spanien ausbrach, oder ſo, wie 
vor 55 Jahren die engliſchen Kolonien in Nordamerika 
waren. Gewiß iſt aber unſer heutiger Zuſtand dem 
nicht gleich, und wir konnen ihn plotzlich nicht um⸗ 
wandeln. (Was nun aber denn zu thun ſey, das 
huͤtet ſich das genannte Blatt zu Tagen, ſondern ber 
gnuͤgt ſich damit feine. Diatribe mit allgemeinen Ne 
flexionen zu ſchließen.) i 23 

Ebendaher, vom 11. October. — Vom Sten 
Dragoner Regimente find heute 30 Mann mit Waffen 
und Pferden, in die bieflge Stadt eingezogen. 


Die Aachner Zeitung vom 11. October enthaͤlt Fol⸗ 
gendes: Nahe dei Herzogenrath find auf der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Graͤnze beträchtliche, der Koͤnigl. Niederlaͤn⸗ 
diſchen Domaine zugehörige Kohlenwerke. Dahin 
ſchickte das proviſoriſche Gouvernement den Hrn. Behr 
aus Bruͤſſel, welcher unter Begleitung des Bürgers 
meiſters und einer Anzahl Einwohner von Heerlen 
von jenen Kohlenwerken Beſitz ergreifen wollte. Um 
dies zu verhindern, ſind von Maſtricht aus Koͤnigliche 
Truppen ausgeſchickt worden, vor dereu Ankunft ſich 


jene Kommiſſarien wieder zuruͤckzogen. 


Nach Herzogenrath iſt geſtern eine Compagnie 
Preuß iſcher Infanterie als Beſatzung geſchickt. 


S ch we i z. 

Zuͤrch, vom 6. October. — Durch Kreisſchreiben 
vom 25ſten v. M. hat der geheime Rath des Vororts 
Bern den Regierungen dee Stände eine Zuſchrift des 
Schweizeriſchen Konſuls in Rom, Herrn Snell, vom 
16ten September uͤbermacht, worin er von Bildung 
einer Schweizeriſchen Huͤlfsgeſellſchaft in Rom Kennt⸗ 
niß giebt, welche kranken, duͤrftigen oder um Reiſegeld 
für die Heimkehe verlegenen Landsleuten Rath und 
Hülfe reichen will, und ſich zur Beſchaffung der dazu 
erforderlichen Mittel nun auch Beiträge der Kantons⸗ 
R gierungen erbittet. 

Die Fryburger Zeitung führt eine Urkunde an, wel⸗ 
cher zufolge ſich ergaͤbe, daß die Vorfahren der Familie 
Po ignae im Kanton Fryburg Beſitzungen gehabt hätten. 

Die“ Gotthards⸗Straße ſoll dieſſeits ſchon jetzt und 
jenſeits in 3 Wochen fahrbar ſeyn. 


n nend. 

St. Petersburg, vom 6. October. — Am Zten 
d. Mts. Abends trafen Se. Majeſtaͤt der Kaiſer aus 
Zarskoje⸗Selo in Hoͤchſtihrem Palais hierſelbſt ein und 
uͤbernachteten daſelbſt. d 

In dem achten Konzert, das Die. Sontag am aten 
im kleinen Theater gab, erfreute ſich das Publikum 
ter hohen Gegenwart Ihrer Mafeſtäten des Katſers 
und der Kaiferin und Sr. kaiſerl. Hoheit des Groß⸗ 


— 


1 


fuͤrſten Michail Pawlowitſch. Hoͤchſtdieſelben befanden 
ſich in der kleinen kaiſerl. Loge neben dem Theater und 
geruhten die Sängerin wiederholentlich Ihres Beifalles 
zu würdigen. Nicht nur das ganze Theater, ſondern 
ſogar die ſaͤmmtlichen Vorhäuſer und Korridors, waren 
mit Zuhörern gedraͤngt angefüllt. Die Kuͤnſtlerin 
wurde läumend herausgerufen, um für die Reihe ihrer 
trefflichen Leiſtungen nochmals den Dank ihrer zahlxei⸗ 
chen Bewunderer zu empfangen. N 


Se. Majeſtäͤt der Kater haben dem Verweſer Höchſt, f 


ihres Generalſtabes für die Militair⸗Kolonien, General 
von der Infanterie, Hui Tolſtoi, bei den feinem 
Befehle anvertrauten Truppen die Gewalt und Rechte 
beizulegen geruht, welche den Armee; Oberbefehlshabern 
zukommen. E 

Auf den Beſchluß des Miniſter Comits, in Betreff 
der von den Orts⸗Obrigkeiten gegen die Verbreitung 
der Cholera zu ergreiſenden Maßregeln, haben Se. 
Majeſtaͤt der Kaifer zu Zarskoſe-Selo am Aten v. M. 
folgenden Befehl Allerhoͤchſteigenhandig zu erlaſſin ges 
ruhet: „Ich habe Mich ſchon früher darüber geäußert, 
daß Ich der Meinung, daß gar keine Quarantaine⸗ 
Maßregeln noͤthig feyen, nicht beiſtimwen kann, da es 
außer allem Zweifel iſt, daß dieſe Krankheit ſich durch 
die angeſteckte Luft mittheilt; daher mochte das freie 
Durchtaſſen von Leuten, die entweder ſchon krank fihd 
oder den Krankheitsſtoff in ſich tragen, ohne daß er 
ſich noch erklart hat, gefährlich werden, wenn auch nicht 
durch unmittelbare Berührung, ſo doch durch das Aus⸗ 
athmen wah end des Geſpräches. Hierzu liefert der 
geſtern Nachmitcag eingegangene Bericht einen neuen 
Beweis. Mithin iſt es unumgänglich nöthig, die an 
geſteckten Orte zu umzingeln oder die Communication 
mit ihnen zu unterbrechen, jedoch ohne Raͤucherung 
und dem Aehnliches.“ 
In dieſen Tagen ſtarb hier, 34 Jahre alt, an einem 
Mervenfieder der als reiſender Naturforſcher bekannte 
Dr. Heinrich Mertens, Adjunkt der kaiſerl. Akademie 
der Wiſſenſchaften und mehrerer auswärtiger gelehrten 


Ts a —— — — 
Odeſſa, vom 29. September. — Unſere Zeitung 
enthält folgende amtliche Bekanntmachung: „Da Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer in Erwägung gezogen haben, daß 
die dermalige Lage der Dinge in Griechenland es den 
in Rußland ſich aufhaltenden Griechen geſtattet, unge 
bindert in ihr Vaterlaud zurückzukehren; ſo baben 

erböchſtdieſelben zu befehlen gerubt, mit Ablauf des 
Jahres 1830 die Zahlung der im Jahre, 1821 zum 
Umerhalt der Griechen ausgeſetzten Summe einzuſtellen. 
Indem die Obrigkeit den Willen Sr. Majeftär des 
Kaiſers zur Keuntniß des Publiknms bringt, fordert 
fie die ausgewanderten Griechen, die ſich ſowohl in 
Neu⸗Rußland als in Beſſarabien befinden auf, ſich in 


den Unterſtuͤtzungs Büreaus von Kiſcheneff und Odeſſa 


einzufinden, um die latzten ihnen zu ihrer Ruͤckreiſe be 
ſtimmten Hülfsgelder in Empfang zu nehmen.“ 


400,000. 


a i — 3719 — 


Vor einigen Tagen kehrte unſer General⸗Gouverneur 
Graf Worontzoff von Sebaſtopol hierher zuruck. 1 
Die bieſige katholiſche groͤßtentheils aus Privatbei⸗ 
tragen erbaute Kirche wurde im Laufe des v. M. vom 
Biſchof von Kamenietz feierlich eingeweiht. Die hieſige 
katholiſche Kirche hat keinen eigenen Biſchof, fondern 
nur einen Kanonicus an ihrer Spitze. N 
— —— f＋ͤ — 
Misere l. Aen. 

Madame Chriſtophe, Wittwe des ehemaligen Be⸗ 
herrſchers von Hapti, iſt mit ihren beiden Toͤchtern 
aus Marienbad in Wien angekommen. Sie begiebt ſich 
nach Toscana, wo ſie den Winter zuzubringen gedenkt. 


Nach dem kurzlich von dem Dr. Rodecki herausge⸗ 
gebenen neuen geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Werke vom Köͤ⸗ 
nigreiche Polen, zaͤhlt daſſelbe bei einer 4,000,000 be⸗ 
tragenden Einwohnerzahl 3,000,000 Polen, 100,000 
Lithauer, 200,000 Deutſche und 400,000 Juden. Zur 
roͤmiſch⸗katholiſchen Religion bekennen ſich 3,340,000 
Einwohner, zur griechiſch⸗kathol. 100,000, zur lutheri⸗ 
ſchen 150,000, zur reformirten 5000, zur moſaiſchen 


Lander, der unternehmende Reiſende-(Clapperton's 
Diener) landete am 23. März aus dem Schiff Clinker, 
in Badagry, an der Kuͤſte von Afrika, und man hatte 
Nachrichten, daß er wohlbehalten durch das Gebiet 
von Badagry gekommen war, und mithin eine Reiſe 
von etwa 7 Tagen in das Innere gemacht hatte. 
Lander hatte Geſchenke an den Koͤnig von Jourou 
(ven dem man weiß, daß er Mungo Park's Papiere 
in Händen hat) bei ſich. Sobald L. dieſe Papiere 
erhalten haben. wird, gedenkt er nach dem See Tſchad 
abzugehen und das ganze Ufer deſſelben genau du er⸗ 
forſchen. - ix er 
BER: CE. DE r ed ; 

Bei unſerm Abgange von Oels nach Glatz empfehlen 
wir uns geehrten Verwandten und Freunden zu ferne 
rem geneigten Wohlwollen ganz ergebenft.. ; 

er Garniſon-Staabs-Arzt Brauner 
. nebſt Frau. 
g dee at et Nachricht. 2 
Dienſtag den 1hten: Der Freiſchuͤtz; romantiſche 
Oper in 3 Akten, von F. Kind. Muſik von 
C. M. v. Weber. Die. Sutorius, Agathe. 
Herr Wiedermann, Caspar. nt 
Mittwoch den 20ſten: Wallenſteins Lager; dra 
matiſches Gedicht in 1 Akt, von Schiller. — 
Hierauf: Paris in Pommern, oder die 
ſeltſame Teſtaments-Klauſel. Vaudeville 
in 1 Akt, mit bekannten Melodien verſehen, von 
Louis Angely. 2. 


——— nn 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Damenencyelopaͤdie, kleine, der gemeinnuͤtzigſten 
weiblichen Kenntniſſe und Beſchaͤftigungen. Aus 
eigener Erfahrung und aus guten Werken des Zus 
und Auslandes geſammelt und uͤbertragen von Chars 
lotte L:“. In 4 Bochn. 2s Baͤndchen. Nebſt 

1 Steindruck. 12. Ilmenau. br. 20 Sgr. 
Dreſch, Dr. L. v., Abhandlungen uͤber Gegen⸗ 

ſtände des offentlichen Rechtes, ſowohl des 

deutſchen Bundes uͤberhaupt, als auch einzelner 

Bundesſtaaten. gr. 8. Muͤnchen. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Freygang, W. von, Briefe uͤber Alexisbad und 

die Umgegend. Aus dem Franzöoͤſiſchen uͤberſetzt 

von E. Freiherrn v. Gutſchmid. 8. Leipzig. br. 

ö 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Gaal, G. von, Spruͤchwoͤrterbuch in 6 Spra⸗ 
chen, deutſch, engliſch, lateiniſch, italieniſch, franz 
zoͤſſch und ungriſch. 8. Wien. br. 1 Nthlr. 15 Sgr. 
Gotz, F., die Kunſt Gefrornes zu machen; 
oder gruͤndliche Anweiſung kuͤnſtliches Eis zu berei⸗ 
ten, nebſt einer Abhandlung über den Zucker ic. 

Mit 4 lithogr. Tafeln. 8. Ilmenau. 15 Sgr. 
Handdibliothek, kliniſche. Eine auserleſene Samm⸗ 

lung der beſten neuern kliniſch⸗medieiniſchen Schrif⸗ 
ten des Auslandes. Zter Band, enthaͤlt aus dem 

Engliſchen uͤberſetzt, R. Gooch: über einige der 

wichtigſten Krankheiten, die den Frauen eigenthuͤm⸗ 

lich ſind ze. Mit 2 Tafeln Abbild. gr. 8. Weimar. 

broſch. 5 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Edietal Citation, 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im e 
Kreiſe gelegenen, dem Gutsbeſitzer Johann Grund- 
mann gehörigen Guts, Ober⸗ und Nieder⸗Merſine, iſt 
heute der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe Kauf, 
gelder ſteht am 26. November d. J. Vormittags 


um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes Ge, 


richts⸗Aſſeſſor Herrn Meyer im Partheienzimmer des 
hieſigen Dbers Landes, Gerichts. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von 
den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, und 
ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben als gegen dir Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 
Den unbekannten Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien v. Linſtow und Schneider als Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau, den 7ten July 1830. 8 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
l Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 13ten Decem⸗ 
ber 1823 hierſelbſt verſtorbenen inactiven Hauptmaun 
Ferdinand v. Sydow, wird hierdurch die bevorſtehende 


Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung: ihre Anfprüche binnen drei „Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137. und 
folg. Tit. 17. Allgem. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 24. July 1830. 
Koͤniglich Preußiſches Obers Landes Gericht 
von Schleſien. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Schumacher Kroll gehörige, im Jahre 
1830 nach dem Materialien⸗Werthe auf 6,579 Ithlr, 
20 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber auf 6,067 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzte 
Haus No. 148. des Hypothekenbuches, (neue No. 48. 
auf der Nicolai⸗Straße) fol im Wege der nothwendi, 
gen Subhaftation in den hiezu angeſetzten Termiten, 


nämlich den 20ſten July und den 24jten September, 


beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 1Sten December 1830 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe Schu tz 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. verkauft werden. 


Beſitz» und Zahlungsfähige werden daher aufgefordert, 


ſich hiezu einzufinden und ihre Gebote abzugeben, 

worauf der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden 

erfolgen wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 

Ausnahme zulaͤſſig machen. f 
Breslau, den 19ten May 1830. 


5 Königliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. * 
Von dem Koͤnigl. Stadt ⸗Waiſen⸗Amte wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß aus bewegenden Urſachen die 
Vormundſchaft Über die unverehlichte Sophie Amalie 
Oertel, Tochter des ver ſtorbenen Buchhalter Johann 
-Auguſt Oertel, der inzwiſchen eingetretenen Groß⸗ 
jaͤhrigkeit der Pflegebefohlenen ungeachtet, auf unbe 

ſtimmte Zeit fortgeſetzt wird. f 
Breslau den 14ten October 1830. 
Das Königliche Stadt: Waifen - Amt. 


Ediet al Citation. 

Ueber die Kaufgelder der unter der Gerichtsbarkeit 
des unteezeichneten Koͤnigl. Land⸗Gerichts zu Rodwanitz, 
Breslauer Kreiſes, sub No. 3. belegenen, dem vers 
ſtorbenen Erb und Gerichtsſcholzen Scholz gehörig 


geweſenen Aecker und Wieſen, iſt auf den Antrag 


eines Realglaͤubigers der Liquidatious⸗Prozeß von dem 
unterzeichneten Gericht eroͤffnet worden.) Es werden 
daher ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger hierdurch aufs 
gefordert, entweder in Perſon oder durch zuläffige Be 
vollmächtigte, in dem auf den 24ſten November c. 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor 
Hahn anberaumten Termine auf der Gerichtsſtube 


des unterzeichneten Gerichts zu erſcheinen, ihre An ⸗ 


ſpruͤche an das Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgelder ge: 
buͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, 
widrigenfalls der Ausbleidende mit feinen Anſprüchen 


— 


an das Grundſtuͤck prͤcludirt und ihm damit ein 
ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſel⸗ 
ben als gegen die Gläubiger, unter welche das Kauf 
geld vertheilt wird, auferlegt werden wird. N 
Breslau den 6ten July 1830. 
Koͤniglich Preuß. Land- Gericht. 
Sud haſtatſens Patent ) 
Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Subhaſta⸗ 
tion des dem Carl Gottlieb Meyer gehoͤrigen, zu 
Bepline sub Nro. 3. gelegenen, aus Wohn- und 
Wirthſchaftsgebaͤuden, 3 Hufen Feldacker, 4 Morgen 


Wieſen und 4 Morgen Gartenland beſtehenden Bauer 


gutes, welches nach der in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 2252 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, 
von uns verfuͤgt worden. Es werden daher alle zah⸗ 
lungsfuͤͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den 
augeſetzten Bietungs-Terminen am Iten December 
1830, am 1ften Februar 1831, beſonders aber in 
dem letzten peremtoriſchen Termine den 22 tem April 
1831 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Hahn in hieſigem Landge⸗ 
rıchts: Haufe in Perſon, oder durch einen gehörig. ins 
formirten und mit Vollmacht verſehenen Mandatarium 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vers 
nehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Breslau den 23ſten Auguſt 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 
Edietal⸗ eit at id n.. 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Fisei iſt uber die kuͤnf⸗ 
tigen Kaufgelder des in via executionis sub hasta 
geſtellten Franz Lindnerſchen Bauergutes No. 6. zu 
Naſelwitz Nimptſcher Kreiſes, am heutigen Tage 
der Liquidations-Prozeß eroͤffnet, und zur Aumeldung 
und Juſtification ſaͤmmtlicher an dieſes Bauergut oder 


deſſen Kaufgelder zu machenden Forderungen und An⸗ 


ſprüche im Termin auf den 29ſten December 
1830 Nachmittags um 2 Uhr in unſerer Kanzlei 
biefelbft angeſetzt worden. Sämmtliche unbekannte 
Neal Gläubiger des gedachten Gutes werden daher 
bierdurch vorgeladen, in dieſem Termine entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Informa⸗ 
— verſehenen Mandatar ius zu erſcheinen „ihre An⸗ 
prüche zu liquidiren, zur Nachweiſung ihrer Richtig⸗ 
keit die etwa vorhandenen Urkunden und ſonſtigen Be⸗ 
wetsmittel zur Stelle zu bringen, demnächft aber recht, 
lches Erkenntniß zu gewärtigen. Diejenigen dagegen, 
weiche in dem gedachten Termine weder perſoͤnlich noch 
durch einen Bevollmächtigten erſcheinen, werden mit 
ibren Anſpruͤchen an das gedachte Bauergut und deſſen 
Kaufgelder praͤeludirt und es wird ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſel⸗ 
ben, als auch gegen die Gläubiger, unter welche die 
Kaufgelder vertheilt werden ſollen, auferlegt werden. 
Zobten den Aten September 1830. 3 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


ü ser Wirth mia. 

Der ſeit 11 Jahren verſchollene Drechslergeſelle Carl 
Kahler, ein Sohn des hier verſtorbenen Conrectors 
Kahler aus erſter Ehe, und deſſen etwa unbekaunte 
Erben, werden auf Antrag des naͤchſten Verwandten 
hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 1. December d. J. 
vor dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Groͤgor ſich perſoͤulich melden, oder doch bis 
dahin von ihrem Leben und Aufenthalt dem unterzeich⸗ 
neten Gericht glaubhafte Nachricht zu geben, widri⸗ 
genfalls der Verſchollene für todt erklärt, und fein in 
1699 Rthlr. 14 Sgr. 4% Pf. beſtehendes Vermoͤgen 
den bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 

Frankenſtein den gten Februar 1830. 

E ounigl. Land, und Stadt- Gericht. 
Zins Getreide Verkauf. ? 
Hoͤherer Beſtimmung gemäß ſoll das pro 1830 aus 

dem Bereich des unterzeichneten Rent⸗Amts einzulie⸗ 

fernde Zins⸗Getreide, beſtehend in circa 154 Scheffel 

3 Metzen Weitzen, 1212 Scheffel , Metzen Roggen, 

473 Scheffel 1 Metze Gerſte, 1649 Scheffel 8 / Metze 
fer, 79 Schock 38 Gebund Stroh, im Wege des 
eiſtgebots verſteigert werden und iſt hierzu ein Ter- 

min auf Mittwoch als den 27ſten Oetober c. 

anberaumt. Kaufluſtige werden daher eingeladen ſich 

gedachten Tages im unterzeichneten Amte einzufinden. 

Die Lieitations⸗ Bedingungen koͤnnen hier jederzeit eins 

geſehen werden und wird aus denſelben hier nachricht: 

lich bemerkt, daß jeder Bietungsluſtige vor Anfang 
der Lleitation eine Caution von 300 Rthle, und der 

Beſtbietende ſogleich / des Meiſtgebots zu deponiren 

gehalten iſt. Trebnitz den 11ten October 1830. 

1 Koͤnigl. Steuer + und Rent: Amt. 
Getreide Verfa f 

Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zum Verkauf übrig 
bleibende "diesjährige Zins; Getreide, beſtehend in; 
137 Scheffel 2%, Metzen Roggen, 125 Schfl. 6 Men. 
Gerſte, 127 Schfl. 6%, Mezu. Hafer ſaͤmmtl. Preuß. 
Maaß, Toll hoher Beſtimmung zufolge im Wege der 
Öffentlichen Licitation zur Veräußerung geſtellt werden. 
Hierzu ſteht auf den Affen November c. von Nach⸗ 
mittags 2 bis 6 Uhr in dem Locale des hieſigen 
Steuer- und Reut⸗Amtes ein Termin an, wozu zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß zur Ertheilung des Zuſchlags zum Ver⸗ 
kauf, die Genehmigung der Koͤnigl. Hochpreisl. Regie⸗ 
rung zu Breslau vorbehalten bleibt, und der Meiſt⸗ 
bietende eine verhaltnißmäßige Caution zu deponiren 
hat. Die uͤbrigen Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 

Namslau den 12ten October 1830. 

\ h Koͤnialiches Rent Amt. 
Edietal Citation. 

Der aus Krelkau Muͤnſterbergſchen Kreiſes gebürtige 

Johann Ernſt Welzel, welcher am 2ten Juny 1815 


‚ds damaliger Gärtner von Berzdorff ſich heimlich ent⸗ 


— 


fernt und nach Breslau gewandt hat, wird auf den 
Antrag feiner Kinder hierdurch vorgeladen, ſich inner, 
halb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem hieſelbſt auf 
den loten Juny 1831 Vormittags um 9 Uhr 
anberaumten Termine in der hieſigen Gerichtskanzlei 
perſönlich oder ſcheiftlich zu melden und weitere Ans 
weiſung im Nichterſcheinungsfalle aber zu gewärtigen, 
daß der Johann Ernſt Welzel für todt erklärt, und 
deſſen Vermögen; feinen Kindern als den geſetzlichen 
Erben uͤberwieſen werden wird. h d c 

Heinrichau, den Gten Auguſt 1830. 
Das Gerichts, Amt der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen 
Herrſchaft Heinrichau und Schonzonsdorff. 

5 Oeffentliches Aufgebot ah 

verloren gegangener Inſtrumente. 
Von dem unterzeichneteu Stadt⸗Gericht werden alle 
Dieſenigen, welche an nachſtehende Inſtrumente, als: 
1) Das vom 22ſten May 1799 über: 960 Rthlr. ein⸗ 
getragen auf Nro. 472 fuͤr den bereits verſtorbenen 
Chriſtian Sperling in Raathe, welches im Jahr 
1814 verbrannt ſeyn ſoll. 2). Die auf dem Bauer⸗ 
gut Nro. 6 in Ktein Zoͤllnig sub Rubr. III. Nro. 1. 
für den Heinrich Liehr eingetragenen ruͤckſtaͤndigen 
Kaufgelder im Betrage von 360 Rthlr. welche bezahlt 
ſeyn ſollen. 3) Die für den Vicarius Gottſchling 
in Kunzendorf auf Nro. 502. eingetragenen und laut 
deſſen Privat⸗Quittung bezahlten 45 Rthlr. als Eigen 
thümer, Ceſſiongrien, Pfaud- oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber, Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch aufges 
fordert, ihre etwanigen Anſpruͤche binnen 3 Monaten 
und längſtens in dem auf den Iren December 
Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſelbige mit ihren etwanigen Anſprüͤchen 
an die verloren gegangenen Documente nicht nur pra⸗ 
cludirt, ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und die bezeichneten Documente 
für amortiſirt erachtet und die Capitalien ſelbſt im Hy⸗ 
potheken-Buche werden geloͤſcht werden. sid 

Oels, den 17ten Julius 1830. * 1 

N 5 Das Herzogliche Stadt⸗Gericht. 
: Bekanntmachung. * 
Die zu Seitendorff Waldenburger Krelſes sub No. 19. 
des Hypothekenbuchs belegene, unterm 27ſten April c. 


Joerichtlich auf 6710 Rthle. 20 Sgr. taxirte, mit zwei 


Mahlgaͤngen und 1 Spitzgange, fo wie einer neu er 
bauten Oelmuͤhle verſehene, Gottlob Neumann ſche 
Waſſermuͤhle, ſoll auf Antrag der Real-Creditoren und 
wit freiwilliger Zuſtimmung des Beſitzers, in den im 
Schloſſe zu Seitendorff angeſetzten Licitations, Terminen, 
den Iften September c., den tften November c., den 
2ten Januar 1831, von denen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, im Wege nothwendiger Subhaſtation an 
ten Meiſtbietenden verkauft werden. Wir laden dazu 
zahlungs - und cautionsfaͤhige Kaufluſtige mit dem De 
merken ein: daß der Zuſchlag inſofern nicht gefegliche 
5 Auſtande obwalten, ſofort ertheilt werden wird und 


daß die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit im Kretscham 

zu Seitendorff und in unſerer Regiſtratur eingeſehen 

werden kann. Waldenburg den 11ten Juny 1830. 

Das Landes ⸗Aelteſte v. Czettritz und Neuhaus; 
Seitendorffer Gerichts⸗Amt. a 

» Subhaſtatlons Bekanntmachung. 

Die zu Charlottenbrunn, Waldenburger Kreiſes, 
sub No. 1. des Hypotheken Buches belegene, unterm 
22. Juny c. gerichtlich auf 3693 Rthlr. taxirte, mit 
einem Mahl- und einem Spitzgange verſehene Gott; 
fried Kun ſchſche Muͤhle, ſoll auf Antrag mehrerer 
Real⸗Creditoren, in denen, im Schloſſe zu Tannhauſen 
anſtehenden Terminen, und zwar: den 20ſten Oeto— 
ber c., den 20ſten December c. und den 21ſten 
Februar 1831 im Wege nothwendiger Subhaſtation 
verkauft werden. Wir laden dazu zahlungsfaͤhige Kauf; 
luſtige mit dem Bedeuten ein, daß der Zuſchlag ohne 
Weiteres, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde obwalten, ers 
folgen ſoll, und kann die Taxe zu jeder Zeit in Char⸗ 
lottenbrunn und Tannhauſen und auch in unſerer Nez 
giſtratur in Augenſchein genommen werden. 

Waldenburg den 2. July 1860. 

Das Reichsgraͤfl v. Puͤckler Tannhauſer Gerichtsamt. 
Hoeffentliches Aufgebot 5 
eines verloren gegangenen Inſtruments. 
Alle diejenigen, welche an das von dem Erbſcholzen 

Chriſtian Gottlieb May zu Hausdorff, fuͤr den Erb⸗ 

ſcholzen Carl Wilhelm Leuchtmann zu Neugericht, 

auf die sub No. 1. zu Hausdorff, Waldenburger 

‚Kreises belegene Erbſcholtiſey ausgeſtellte und angeblich 

verbrannte Pacht und Cauions⸗Inſtrument vom Z tſten 

März 1829, uͤber 460 Nehlr. Courant, als; Eigen⸗ 

thuͤmer, Eeſſionarien, Pfand oder als ſonſtige Briefs⸗ 

Inhaber oder aus welchem Rechtsgrunde es wolle, 

Anſpruͤche zu haben glauben, werden hierdurch aufge— 

fordert: ſich in dem auf den 13ten December c. 

Vormittags 8 Uhr in Kynau anberaumten Termin 

zu melden und jene Anſpruͤche geltend machen, widrigen, 

falls ſie damit prächudirt, das Inſtrument ſelbſt amor⸗ 
tiſirt und die Caution im Hypothekenduche geloͤſcht 

werden ſoll, Waldenburg den 12 cen Auguſt 1830. 

Das Gerichts, Amt der Herrſchaft Kzuigsberg. 

e en RE TE eee f 

Den 22ſten d. Monats Nachmittags um 2 Uhr, 

ſollen zu Sta belwitz im Wohnhauſe des Hir ſchberg⸗ 

ſchen Freigutbs, einige Meubles, Haus und Wirth⸗ 

ſchafts⸗Geraͤt e berſteigert werden. * 
Neumarkt den 15ten Oetober 1890. Na 

Dias Serie Ant fur Etabeliwin,” 

Große Spiegel: Auction. 

Dienſtag als den 19ten Oetober ſollen Schmiede⸗ 

brücke im goldnen Zepter mehrere MahagoniTruimeaux 

große und kleine Saͤulen⸗Spiegel von verſchiedenem 

Holze meiſtbietend verſteigert werden, und find dieſe 

Spiegel Montag als den 18ten d. zur gefaͤlligen A niſicht 

im gedachten Lokal aufgeſtellt. 5 


Oeffent licher Dan kl. 


Die verwittwete Frau Rendant Otto zu Breslau, 


Hospitals Kaffe ein Geſchenk von 


at der hieſigen G. 
3 ir. wofuͤr wir derſelben unſern 


25 Rthlr. zukommen laſſen, 
Dank hierdurch abſtatten. 
Schlichtingsheim den 15ten Oetober 1830. 
a Der Mag i ſtera t. 
N. Ergebenfe Bitte. 
Da am Ißten d. M. des Abends ſich mein Pflege 
Kind, Carl Galler, 8 Jahr alt, heimlich von mir 
entfernt hat, ſo bitte ich, denſelben gegen Entſchaͤdi⸗ 
gung mir wieder zuzuſchicken. Bekleidung: eine weiße 
Piguse Weſte, graue Unterztehjacke, ſchwarz tuchene 
Beinkleider, kalblederne Schlafſchuhe, 
Strümpfe, bunter Shawt um den Hals und eine 
gruͤne Zeugſchuͤrze. Breslau den 18ten Oetober 1830. 
3 P. Galler, Schuhmacher ⸗Meiſter, 
Perder Straße „im Roſengärtchen“ No. 2. 
Wa t ui u n 3 
Ich warne hiermit Jedermann, 
dem Fleiſchergeſellen Fritz Nieſelt, irgend etwas auf 
meinen Namen zu borgen, da ich für nichts hafte. 
Joh. Friedr. Nie ſelt. 
Vet p achtung: 1 
Die Branntwein⸗Brennerei der Herrſchaft Schurgaſt 
iſt zu verpachten. Pächter wollen ſich deshalb bei dem 
dortigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 8 
Den 18ten October 1830. 
Schaaf vieh Ver kau f. 
Funfzig Paar ausgezeichnet großes und fettes Schaaf⸗ 
Brack⸗Vieh, ſtehen bei dem Dominium Groß⸗Weigels⸗ 
dorf bei Hundsfeld, zu dem billigen, aber feſten Preiſe 
von 4 Rthlr. 10. Sgr. für das Paar, zu verkaufen. 
zu verkaufen. 


Bei dem Dominium Petersdorf bei Jordans-⸗ 


muͤhl ſtehen 150 Stuck fette Schöpfe zum Verkauf. 

N Wein Anzeige. : 

‚Johann Paul Senftner’s Söhne Ohlauer- 
Strasse No, 80. empfehlen hiermit ihr vorzüg- 
liches Lager aller Sorten Weine, ganz besondere 
ihren so schönen Geisenheimer-Rothenberger bc 
Steinberger Cabiget zu den billigsten Preisen, 
und laden ihre verehrten Kunden zur Abnahme 
im Ganzen und Einzeln mit der ergebensten 
Anzeige ein, dass das bisherige Locale zu meh- 
rerer Bequemlichkeit derselben anderweit auf 
clas Beste eingerichtet worden is!. e 


—— nn ni 


Die Tuch Decatir „Anſtattr 


des Franz Haack | 
in Breslau Schmiedebruͤcke No. 6. nahe am Ringe 


empfiehlt ſich, alle Arten Tuche, Caſumir, Circaſſten, 
zertrenute Kleidungsſtuͤcke, Umſchlagetuͤcher fuͤr Da⸗ 


men u. |. w. aufs beſte ſehr prompt und zu moͤglichſt 
billigen Preiſen zu deratiren. 1 
Franz Hand, Decatiret. 


blau melirte 
g. RE e 
meinem Sohne 


durch ſeine intereſſante und lebendige Darſte 


— — 


Preiſen. 8 


* 


* * — 
* 
7 — 
15 N 


Literariſche Anzeige. 

Bei J. A. Mayer in Aachen iſt ſo eben erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) vorräthig: 

Die Unruhen 


i > a 1 
Brüſſel, Löwen, Lüttich c. 
i von 7 ; 


8 f vorn 
Zöſten Auguſt 1830 und den folgenden Tagen bis zur 
Eröffnung der Generalſtagten 


u 
de des Koͤni gs, 
Treu geſchildert N 
b von. 

mehreren Augenzeugen, 
mit Beifügung der hierher gehä;igen Actenſtuͤcke. 


die Re 


Nebſt einer Sammlung intereſſanter Anekdoten und 


Chaͤrakterzuͤge aus dieſer Epoche. 

Elegant geheftet. Preis: 10 Sgr. 
Dieſes Werkchen, welches die wichtigen in der letz 
ten Zeit in Belgien ſtatt gehabten Ereigniſſe enthält, 
zeichnet ſich durch feine vollſtaͤndige tee en, 

ung aus, 
ſo daß es gewiß einen jeden Leſer befriedigen wird. 


ni 
Literariſche Anzeige. 
Bei Ernſt Fleiſcher in Leipzig if fo eben er⸗ 


— ſchieuen und in ollen Buchhandlungen (in Breslau 


bei W. G. Korn) zu haben: ir 
Oer ph e a, 
ch e 
N 
11 8 81. 
cht er Jahrgang. N 


Erg 


| 
Mit acht Kupfern nach H. Ramberg zu dem 


i Vampyr, 2 
und erzählenden Aufſätzen in Proſa und Poeſie 
a * | RE ei 
W. Blumenhagen, Friedrich Kind, L. Kruſe, 
K. G. Prätzel, Guſtav Schwab u. A. 


Taſchenformat. Gebunden mit Goldſchnitt, in Futteral. 


Preis: 2 Rthlr. 8 Sgr.. 5 


N 


A- Un i e i g e. 


Einem geehrten handeltreibenden Publikum empfeh⸗ 


len wir bei der herannahenden Winterzeit unſere Fa— 


brikate als: * 
achten Duͤſſeldorfer Wein-Moſtrich 
Moutarde à PEstragou 
und andere feine franzoͤſiſche Moutarden zu billigen 
Preis-Courante ſtehen gratis zu Dienft. 
Pfeiffer & Comp. aus Duͤſſeldorf, 
Gertrauten Straße Nro. 26. in Berlin. 


— — — 


P- 


nl Ting red 
Alle Sorten von 


a Garten-, Holz-, ‚Gräs- und Blumen- 


- Sämereien 
sind jedetzdlt ächt und frisch bei mir zu erhal- 
ten. — Für meine Reellität spricht wohl hin- 
länglich das Alter meiner Handlung, welche be- 
reits seit 60 Jahren hieselbst besteht. 
war es stets mein und meiner Vorfahren eifrig- 
stes Bestreben, unser Geschäft mit grösster Ord- 
nung und Pünktlichkeit zu betreiben und alle 
eingehende Aufträge prompt und reell zu voll- 
führen. Meine Preis- Verzeichnisse für 1831 
sende ich auf portofreie Einforderung. 
Quedlinburg; im October 1830. 
Heinrich Mette, 
Kunstgärtner und Saamenhändler. 
Kupferbätden 
von Sellier & Comp. empfiehlt 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nro. 60. 
im ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe, 
Tabak Offerte. 


Die beliebteſten Sorten Ermelerſche Rauch-Tabake 


empfiehlt in 1/1 und 1½ Pfund ⸗Paketen zu den 
Fabrik Preiſen. f C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße No. 36. 

CC 

® * 

& Gert 

& Vorzüglich fette, neue engliſche Heeringe, 8 
empfiehlt das Stuck zu 9 Pfennige, im Ganzen 

billiger. . A. Bre ter, 8 

f Oderſtraße No. 30 im lehmernen Haufe. 
TTT 

B.i tige Offerte. 

Bei meiner Anweſenheit in Leipzig zur diesjährigen 
Michaely⸗Meſſe, habe ich eine große Parthie, aufs 
beſte plattirte Sachen; 
Uhren in den neuſten Formen, Toilettenſpiegel, Hand» 
ſpiegel, Theebretter, Thee- und Caffee-Maſchinen, 
Girandols mit drei, auch 5 Armen, Tiſch- und Spiel 
leuchter, Lichtſcheeren und Lichtſcheerteller, Treuſen, 
Candaren, Steigbuͤgel, und noch mehrere Gegenſtaͤnde, 
aͤußerſt billig erkauft, und da ich dieſen billigen Ankauf 
meinen verehrten Abnehmern, gern genießen laſſen will, 
ſo darf ich mit Recht, die ſchoͤnſten und geſchmackvoll⸗ 
ſten Waaren, zu ſehr annehmbaren Preiſen empfehlen. 

Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes u. der Oderſtraße No. 60. 
im ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe. 


Uebertlies 


vember fein’ Unterkommen finden, 


als große und kleine Tiſch ß 


zu — 


Mech ant ſches Cas parle Theater 

im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
Heute, Dienſtag den 19ten: Leo der Kühne, 
Ritter Schauſpiel in drei Aufzuͤgen, zum Schluß: 
Ballets und transparente Vorſtellung. 
Anfang: Schlag 7 Aren | 
Er i 7 G. Eberle 


Ta n z „ Un terer i t. 
Den Aten November beginnt der vom Herrn Ba pt iſt 


in meinem Erziehungs, Inſtitut gegebene Tanzunterricht. 
Perſonen, 


erſucht, ſich bei mir zu melden. 


die daran Theil nehmen wollen, werden 


Abs Marburg, Malergaſſe r. 30.— 


A n ; „ 1 
Einem hohen Adel und geehrten Pusitum zeige AU 
ganz ergebenſt an, daß ich mein Gewölbe in das Haus 
des Herrn Lebeck, Riemerzeile No. 9, verlegt Habe. 
Breslau den 16ten October 1830. 
P. Galler, Schuhmacher, Meiſter⸗ 


b Wohnungs» Veränderung. 
Einem geehrten Publicum zeige ich hierdurch pflichts 
maͤßig an, daß ich jetzt im Königl. Bibliothek Ger 


hoͤfte (ehemaligem Sandſtifte) vor dem Sand Thor 


wohne. Breslau den 14ten October 1830. 


Fick, Zimmer! Meister. 
— —— —̃ ˙·˙ë·.łͤXöü·ͤ  __ nm 
5 Offnes Unter kommen. 

Ein Hauslehrer, der Elementar- und Muſtk⸗Unter⸗ 
richt ertheilen kann, ſich mit guten Zeugniſſen auszu⸗ 
weiſen vermag, kann auf dem Lande zum lſten No⸗ 
Das Naͤhere Zwin⸗ 
gergaſſe No. 9 zwei Stiegen hoch, beim Inſpektor 
Huͤbner. : 

— — [ ä“—ᷣ— 
An gekommene Ftemde 
In den z Bergen: Hr. Graf otk v. Warteburg, von 
Kauet; Hr Eyſtein, E 5 1 Sade Braͤunig, 
beide von Warſcha * Im gol un chwerdt: Herr 
Koch Kaufs on Berlin. — 1 5 ir ſch: 
Hr. v. Biela, Rittmeiſter, von . Hr. ichara, 
Juſti⸗Cemmiſſ, von Ratibor. — Im weißen Adler: 
Pr. v. Burgsdorff, von Liegnitz; Hr. Barchewitz, Kaufmann, 
von Thom masjow. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Ga⸗ 
lewski, Kaufmann, von N Hr. v. Witte, Kapitain, von 
Schweidnitz. — Im Rautenkrenz: Dr. Shlefiuger, 
Kaufmann, von Brieg. — Im 9 torch; Herr 
artmann, Arzt, von Kutno. — Im Prloat Logis: 
t. Baron v. Stillfried, von Schweidkitz, Kloſterſr. No. 153 
Hr. Graf v. Harrach, von Rosnechau, Dohmſtraße No, 6; 
Or, Baron o. Schlemmer, von Schweidnitz, Schweid nutzer 
Strafe No 13 Hr. v. Maltit, von Neiſſe, Hummerei N. 3. 


— —ͤ G-—— —— —ͤů—51—̈⅛0 . —ñ —3ß3—3ßX3ßK3CĩAW̃ ⁵¼ABYf— 
Die ſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttag e) täglich, im Verlage der Wildelm Gortlleb 
Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baden. 
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